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�chemi täglich Morgen , außer nach Svw uab Festtage «. Ado » « eme « t , preis
gw » ftet w' l Hau « vierteljähr ' ich 4 Marl , monauich 1,85 Marl , wöchentlich 35 Pf.
vvstadonnement 4 Marl . Eiszelue Rr . S Pf . Conntagt - Nu « « « « it illustr . Beilage 10 Pf .

( Eisgetrageu i » der Postzeituiß , Preisliste für 1885 unter Rr . 746 . )

Z « sertion » gebühr
bettägt für die 8 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Xrbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größere » L�fträgen hoher Rabatt «ach Uebereinlunft . Inserate » erde » bi « 4 llh »
Nachmittag , « der Expedition , Berlin 8W. , Zimmerstraße 44 , sowie von alle » ! "

Bureaux , ohne Erhöhung de , Preise, , angenommen .

Neöaktton und KXpeöMon Merlin sw� Mmmerstraße 44 .

Nochmals die Vampferfubventionsvorlage .
Rt In Nr . 28 de « „Volksblatt " haben wir die Leser über

Z? . ? ta « d der Dampfersubvcntiouivorlage unterrichtet . In -

In J aber haben wieder verschiedene Kundgebungen be -
i ° ndnz � der gouvernementalen Presse stattgefunden , die
»»«gnet sind , die Sachlage wiederum zu verschieben .
, , Nachdem in der Kommission die afrikanische und australi -

Linie abgelehnt worden waren , blieb nur noch die
statisch� allerdings für den deutschen Handel die wichtigste ,

. TB - Für diese Linie konnten auch alle diejenigen Abge -

. �ten stimmen , welche gegen die BiSmarck ' sche Kolonial -
" " k sich erklären .

& Doch auch diese Linie wurde von den grundsätzlichen
- . �nern von Subventionen überhaupt , von den Deutsch -
�isinnigen und au « Aerger — von den Anhängern
J * Kolonialpolitik , den Ratioaalliberalen und Konservativen
. . Dorfen, so daß schließlich von der Vorlage nicht «
�g blieb .

Da , Zentrum und die Sozialdemokraten , allerding ,
FJNdsützliche Gegner der Kolonialpolitik , stimmten aber für

asiatische Linie , die sie losgelöst von aller Kolonialpolitik
"»sich betrachteten .

o , Diesem Standpunkte gaben wir auch in unserem jüngsten
Partikel korrekten Ausdruck , indem wir die Majorität in

Kommission anklagten , daß sie Alles auf einen Wurf
Ate und somit verhindere , daß wenigsten , etwa , „ zu
Stande käme " .

Diesen Gedanken hat nun auch der „Hamburgische
■espondevt " aufgefaßt , der sich der Hoffnung hingiebt ,
das Plenum ander , entscheiden würde , wie die Kom -

n. Da , Blatt schreibt : „ Wir bitten ferner , daß für
sall einer theilweisen Ablehnung de , Gesetzentwurf »
>iehrheit de , Reichstag , und die Reich , regierung nicht

Ii ? » on der Kommission gegebenen Beispiel folgen , s o n -
Ä. Mich eventuell mit der Annahme und

sfi . /llhrung dessen genügen lassen , wa ,
' e u Augenblick ju habe « ist . "

Hu . fem stimnen auch wrr bei mit der Bemerkung , daß
ostasiatische Linie zuhaben ist, für welche die Freunde

iji Wnde der Bismarck ' schen Kolonialpolitik gleichmäßig
können .

tz , �ber die offiziösen Preßstimmen machen auch da , den

der Kolonialpolitik recht schwer , indem sie fort -
le ! ' betone », daß die ganze Dampfersubventionsvorlage
>».° ' glich im Jntereffe der Kolonialpolitik eingebracht

sei - wenn man aber gerade diejenigen Linien streiche ,
Politik insbesondere dienen sollten , dann habe die

28* für die Regierung keinen Werth mehr .
- glauben nun , daß die Offiziöse », durch derartige

»erbotrn . Z

ist z«
�

' fä
uittU »

Ieuilleton .
Hes » cht nud gesUAde » .

Roman von Dr . Dux .

lForsetzung . )
» Wir begeben un , zuerst wieder nach Blackfield . "

fchem ' Freund , so weit sind wir noch nicht . Wir ver «

zuerst mit einem Pelze , wenn auch nicht von

W . schnitte , so doch von der Zweckmäßigkeit desjenigen ,
siW . " alte Habicht trägt ; dergleichen ist unentbehrlich im

tn,, " Ichen Hochlande . Zweitens versehen wir uns mit
und tüchtigen Pferden . " ,

" Das versteht sich von selbst ! " erwiderte Felrx .

doH "f ? s' ch das von selbst versteht , so bemerke ich nur

CVQBwir nicht nöthig haben zu sparen . Wir sind ,

»«n an 5 Freigebigkeit und der Freundschaft des Nabob

�dsmü ö. ra , in den Stand gesetzt , un , mit fürstlichem

. % ä " umgeben . "
iß, . " �4 überlasse Dir , für Alles , was uns nothwendig

�krgen . "

»l « ". D><se Sorge ist auch bei mir in besseren Hände » ,
dicht - Dir . Jemand , der in einem Lande , da ,

*0» ' ' " mal überall passirbar ist , ein « Frau sucht ,
doch . ?�ch«r er nicht einmal weiß , ob sie überhaupt
siicht k. . n2" b der daneben in seinem Herzen die Sehn »
Sin« ! fühlt , — hat für praktische Thätigkeit keinen

Zeit dazu . "

�thigun
g

" ' "h' gung kommt , Gewissensbisse und Ent -

bU�n Punkt betrifft , so haben wir ja darüber

n ' nt4 Plan ' . -
' fahre fort in der Entwrckelung

» und mit Nachdem wir un « für das Klima equr -

dn? PlaLn »" «' Pferden versehen haben , gehen wir

% % % %
fon' in w6 b' esen Ausdruck gebrauchte , von einer

Du Ursache hast , Dein - Mutter zu ver -

Erklärungen der Regierung keine Dienste leisten . An eine

Rettung der afrikanischen Linie im Plenum denkt ernstlich
wohl Niemand . Bei der australischen Linie liegt e , anders ,
sie wurde in der Kommission nur mit einer Stimme Ma -

lvrität abgelehnt und kann im Plenum wieder hergestellt
werden . Da nun aber die Regierung durch ihre Organe
ausdrücklich erklären läßt , daß auch diese Linie überwiegend
den Kolonialzwecken dienen soll , so ist sicher anzunehme « ,
daß neben den Deutsch - Freifinnigen , auch die bedingten An -

Hänger der Dampfersubvention , da » Zentrum und die

Sozialdemokraten gegen die australische Lime stimmen werden .
So bleibt , die Regierung mag die Sache drehen und

wenden , immer nur die asiatische Linie übrig , die

gegen die Stimmen der Deutsch - Freisinnigen vom ganzen
übrigen Hause angenommen werden könnte . Begnügt sich
damit die Regierung jetzt nicht , so erhält sie wahrscheinlich
gar nichts und mag den Reichstag auflösen . Ob er „besser "
wird , das ist allerdings sehr die Frage .

KoUtiscke Uebersirbt .
In der DampfersubventionSkommisfio « haben bekannt -

lich die sozialvemokratischen Abgeordneten den Antrag gestellt ,
daß die etwa herzustellenden Schiffe auf deutschen
Sif ilAe n ' H. etbtaVe" f ' kn ; die Regierung widersprach und
schließlich wurde beschlossen ' daß die neuen E- biffe mög -
l i ch st auf deutschen Weiften herzustellen seien . Der JahreS -
bericht des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustiiellen
schließt sich dem Antrag der sozialdemokratischen Abgeordneten
an mit der Erweiterung , daß die Schiffe auch aus d e u t s ch e m
Eisenmaterial erbaut werden müßten . Wir haben auch
dagegen nichts einzuwendm . Als Kuriosum aber sei mitge -
theilt , daß eine konservative Zeitung folgenden Satz an den
mUgetheilten Bericht der Industriellen anhangt : „ Hier sprechen
die Repiäsentanten von mehr als einer Milliarde in der In -
dustrie angelegten deutschen Kapital «, die Ernährer von
weit über eine Viertel Million deutscher
Arbeite r . " — Da « ist wahrlich ebenso komisch , als frech .
Was ? Die Industriellen ernähren die Arbeiter ? Umgekehrt
ist es der Fall : die Arbeiter ernähren die In -
d u st r i e l l e n !

Eine « ene VernichtnugSmaschine . Nachdem es vor
Kurzem einem französischen Olfizier gelang , einen lenkbaren
Luftballon zu konstruiren , ist es jetzt einem schwedischen Tech -
niler , Namens Palmkranz , gelungen , Dampfboote zu bauen ,
welche ihre Fahrt stundenlang unter Waffer fortsetzen können .
Bei einer mit einem solchen Boot gemachte » Probefahrt , im
Mälarsee in Schweden , konnte daS Fahrzeug 6 Stunden unter
Wasser fortdampfen . Der Zweck solcher Boote soll sein , eocnt
ungesehen an die größeren Kricgsfahrzeuge heranzufahren und
diese mittelst Sprengwerke in die Luft zu sprengen . Die

französische und italienische Regierung haben bereits Verträge
mit dem Erfinder abgeschlossen und andere Mächte werden sich
gewiß ebenfalls beeilen , diesen neuesten Fortschritt zu impor -

muthen ; e , ist aber der Ausdruck , dessen sich der Wirth be -
diente . "

„ Du kannst Dir denken , daß dieser Ausdruck de , Wirt hs
mir wie «in Messerstich durch da , Herz ging ; aber gebrauche
immerhin diesen Ausdruck , denn er zeichnet da , Phantom ,
dem ich nachjage , am deutlichsten . "

„ Schön ; wir gehen also nach Blackfield , zu dem Wirth ,
der uns von der Hexe erzählt hat , die in der Gegend von

Blackfield , oder zwischen Blackfield und M' Donuil gesehen
worden ist . Wir machen un « dann vermuthlich wieder auf
den Weg , führen unsere Pferde am Zügel durch Klippen
und Schluchten , brechen irgendwo den Hals , oder werden

von den Wölfen verspeist . "
„ Spotte nicht , Max ; Du weißt , daß ich keinem

Phantom nachjage , daß ich berechtigte Gründe habe ,
in jener Hexe, wie die Leute die arme Unglückliche neu -

nen , die dort im Gebirge umherirrt , meine Mutter zu
vermuthen . Mr . Parr behauptet , daß er auf seiner
Reise durch Schottland diese Bettlerin gesehen , daß
er in ihr meine Mutter auf da « Bestimmteste erkannt

habe . Ihm war aufgefallen , wa , mir auffiel , daß
diese Bettlerin einen goldenen Pfeil im Haar trug ; das -

selbe , wa , ich an jener Frau , der wir in den Klippen - on

Glenmooristan begegneten , auch bemerkte . Das ist der

einzige Anhalt , den ich habe , diese , Kennzeichen und die

Gegend , in welcher sie gesehen wurde . "

„ Meinetwegen ; ich würde Dir folgen , Felix , und wenn

Mr . Parr Nachricht hätte , daß die Bettlerin mit dem gol «
denen Pfeil am Nordpol oder auf Nova - Zembla gesehen
wurde . Da Du e« so willst , und Dich doch nicht anders

beruhigst, so mag es sein ; gehen wir nach Blackfield und

arrangzren wir von dort unsere RekognoSzirung . Mein

Testament ist gemacht für den Fall , daß ich in den Klippen
den Hals breche ; und waS Dich betrifft , so bist Du ja
ein LebenSüberdrüsfiger , dem mit einem jähen , seligen Tode

ein großer Gefallen geschieht . — Bevor wir un « aber in

die Ei, - und Schneeregionen stürzen , wollen wir uns in

dem warmen Zimmer zu Liverpool an ' s Frühstück machen ;
ich seh«, daß unser Ganymed mit den Vorbereitungen fertig
ist . " -

tiren . Aus Rußland verlautet , daß auch dott ein ähnliche
Fahrzeug erfunden worden ist . DaS frische , fröhliche Wett -
rennen der Mächte in Bezug auf die besten Waffen und Ver¬
nichtungsmaschinen kann also wieder beginnen .

Die Vermehrung der preuhischen Lotterieloose wird
von den offiziösen „ B. P . N " befürwortet . Dieselben
schreiben : „ Der Beschluß der Budgetlommisston des Ab «
gcordnetenhauscS , eine Erhöhung der Lottette - Einnahmen um
etwa 2000000 M. vorzuschlagen , waS eine Vermehrung der
Loose um 50 pCt . bedingen würde , löst die Loiteriefrage in
einer den preußischen Interessen entsprechenden Weise . Denn
es ist klar , daß bei der Aussichtslosigkeit der auf gänzliche Be -
seitigung des Lotteriewesens gerichteten Bestrebungen der gegen «
wärtige Zustand dauernd nicht mit den preußischen Interessen
vereinbar ist . Denn jetzt nähren sich die Lotterien der benach «
harten Mittel - und Kleinstaalen in der Hauptsache von preußi -
schen Staatsbürgern ; das in auswärtigen Loosen angelegte
Geld der letzteren füllt die Staatskassen der Nachbarstaaten
und kann für die Befriedigung dringender Bedürfnisse
Preußens nicht nutzbar gemacht werden . Die von Herrn
Dr . Windthorst gegen diese Mehreinnahmt in ' s Feld ge «
führten Gründe mehr sentimentaler als ethischer Natur
können dieser Thatsache gegenüber um so weniger
in ' s Gewicht fallen , als er und seine Freunde niemals
Bedenken getragen haben , den Weg der Lotterie für
Kirchenbauten — man « innere sich u. A. der Kölner Dombau -
Lotterie — zu beschreiten . E « liegt aber auf der Hand , daß ,
wenn rmmer auS der Mitte der Landesvertretung Bedenken
ethischer Natur gegen eine Maßregel erhoben werden , die

Staatsregierung derselben gegenüber die größte Vorficht beob -
achten muß und sich einer Ablehnung nicht aussetzen darf .
Bevor ihr daher nicht eine gewisse Sicherheit dafür geboten
wird , daß eine Vermehrung der Loose der Auffassung der
Mehrheit der LandeSvertretung entspricht , kann sie füglich nicht
vosttiv in die Richtung der Vermehrung der Latterieloose ein -
treten . Auf der anderen Seite ist es durchaus korrekt , daß die
Budgetkommisfion sich vor der Beschlußfassung mit der Regie -
rung über ihre Stellung zu der Frage ins Benehmen gesetzt
hat . Denn die Lösung derselben im Wege der ». arlamenta «
rischen Initiative würde selbstverständlich ausgeschlossen sein ,
wenn nicht im Voraus feststände , daß der Beschluß der Landes -
Vertretung auf Vermehrung der Loose auf die Zustimmung
der Regierung zu rechnen hat . In der Budgetkommisfion ist
eine durchaus zweckmäßige Vereinigung dieser theilweise gegen -
sätzlichm Standpunkte erzielt und damit die Möglichkeit er -
öffnet , noch für den nächstjährigen Etat zu der im preußischen
Jntereffe allein entsprechenden Regelung deS Lottettewesen , zu
gelangen . "

In der VivisettionSfrage ist nun wohl — so schreib !
die „ R. All . Ztg . " — daS letzte entscheidende Wort in einem Er -
laß gesprochen , welchen der Kultusminister unterm 2. Februar
d- I . an sämmtliche medizinische Fakultäten in Deutschland
gerichtet hat . Die an den Minister in dieser Angelegenheit
seitens der medizinischen Fakultäten erstatteten Berichte haben
denselben in der Ueberzeugung bestärkt , daß auf unseren Landes -
univeisttäten bei Anwendung und Ausführung der Versuche

Er nahm den Arm seines Freunde » ; Beide nahmen
an dem F' ühstückStische Platz . Max füllte die Gläser und

stieß mit O' Brian an auf guten Erfolg .

Fünfunddreißiaste » Kapitel .
Mit wahrer Seelenangst sah die Gräfin Agathe , die

schöne Tochter des Grafen FerguS M' Donuil , dem nahen -
den Weihnachtsfeste entgegen . In der Mitte deS Dezember
hatten sich regelmäßig die ersten Symptome der fürchter -
lichen Krankheit gezeigt , die ihren Vater mehrere Woche «
aufs Lager warfen und ihn dem Tode nahe brachten .

Mit unendlich zärtlicher Sorge war fie bemüht , ihren
Vater zu zerstreuen , ihn vergessen zu lassen , daß die schreck-
Iiche Zeit da sei. Trotz des winterlichen W- tterS , trotz de »
Schnee ' », der die Flur bedeckte , hatte sie ihn auf seinen
Spazierritten begleitet .

Sie hatte gezittert vor Frost , aber sie achtete nicht
' hrer eigenen Gesundheit , da es galt , für die Gesundheit
ihres Vater « zu sorgen , und der Graf FerguS M' Donuil
war in der That nie gesunder gewesen , als jetzt.

Das Uebel hatte ihn im vorigen Jahre nicht so heftig
mitgenommen wie sonst , und im Laufe deS Jahres hatte
er sich völlig erholt , daß Habicht oft mit inniger Freude
zu Segal sagte :

„ Unser Herr ist wieder im Vollbesitz seiner Kräfte ; er
»st beinahe so w» e damals , ehe die verdammte Krankheit
,hm zuzusetzen begann . . . Ich wünsche , die Satanshexe
wäre auf enng auS uvserer Gegend verscheucht ! "

Segal zuckte ungläubig die Achseln und schüttelte
schwermüthig das Haupt .

»Ich fürchte , lieber Habicht , unsere Hoffnung wird uns
auch in diesem Jahre betrügen . . . . Es wäre schlimm !
Unser Wildstand ist gerade jetzt ein so ausgezeichneter , daß
es jammerschade wäre , wen » die Jagden wieder wochen -
lang unterbrochen würdm . "

„Fassen wir guten Muih , Segal, " erwiderte Habicht ;
„vielleicht werden die Jagdm »n diesem Jahre nicht unter -
brochen . . . Ich sage Ihnen , lieber Freund , mein Pathe ,
Fritz Rodenburg , ist ein Doktor , der meyr werth ist, als
alle Professoren von Oxford und Edinburgh . . . Vor



am lebenden Thier nach maßvollen und billigenSwerthen
Grundsätzen verfahren wird und daß dabei neben den Jnter -
essen der wissenschaftlichen Forschung und deS akademischen
Lehramtes auch die Anforderungen der Humanität gebührende
Beachtung gefunden haben . Um ? in dieser Richtung auch für
die Zukunft allen Zweifeln vorzubeugen , erachtet der Minister
es für sachdienlich , die der bisherigen Praxis zu
Gnmde liegenden Gesichtspunkte durch eine allgemeine
Anordnung gegen die Möglichkeit von individuellen Ab

« eichungen sicher zu stellen , und ordnet zu diesem
Zweck Folgendes an : 1 Versuche am lebenden Thier dürfen
nur zu ernsten Forschungs - oder wichtigen Unterrichtszwccken
vorgenommen werden . 2. In den Vorlesungen find Thierver
suche nur in dem Maße statthast , als dies zum vollen Verständ -
niffe des Vorgetragenen nothwendig ist . 3. Die operativen
Vorbereitungen zu den Vorlcsungsversuch n find der Regel nach
vor Beginn der eigentlichen Demonstration und in Abwesenheit
der Zuhörer zu bewerkstelligen . 4. Thierversuche dürfen nur
von den Professoren und Dozenten oder unter deren Verant -
wortlichkeit ausgeführt werden . 5. Versuche , welche ohne wesent «
liche Beeinträchtigung des Resultats an niederen Thieren ge »
macht werden können , dürfen nur an diesen und nicht an
höheren Thieren vollzogen werden . 6. In allen Fällen , in
welchen es mit dem Zwecke des Versuches nicht schlechterdings
unvereinbar ist , müssen die Thiere vor dem Versuche durch
Anästhetika vollständig und in nachhalltger Weise betäubt

werden .

Petitionen gegen die Kornzölle gehen dem Reichstag
noch immer in großer Anzahl zu. Dieselben kommen keines -

wegS nur aus den Städten , sondern auch aus Dörfern von
kleinen Besitzern , Handwerkem und Arbeitern . Von besonderem
Interesse ist eine Petition gegen die Erhöhung der Getreide -

zölle auS der Gemeinde Helmar in Meintngen , welche ungefähr
folgenden Inhalt hat : Die Gemeinde zählt 46 Nachbarn , von
denen ' A ihr Brod das ganze Jahr über kaufm müssen - das

übrige Viertel baut sein Brod auch nicht ganz : die Mchrzabl
der Familien verbraucht monatlich IVi Ztr . Mehl zu Brod
allein ( die Familie durchschnittlich zu 5 Köpfen gerechnet ) , so
daß auf eine Familie 18 Ztr . Brodmehl , auf 33 Familien
594 Ztr . kommen , zumal 2 Familien in dieser Berechnung noch
gar nicht einbegriffen find . Zudem tritt auch noch eine große
Differenz zwischen dem Zentner Roggen und dem Zentner
Mehl zu Tage . Sollte nun auf den Doppelzentner Roggen
2 M. Zoll gelegt werden , so würde auf uns eine neue Last
von 594 M. jährlich fallen ; und da überdies in der Gemeinde
die Gemeindelasten weit höher find , als die Staatslasten , so
wäre ficher in 3 Jahren die Gemeinde gänzlich ruinirt ,
wie es deren im tzerzogthum Meiningen allerdings schon
viele giedt . "

— In einer am letzten Sonnabend in Deutz statt -

gefundenen Versammlung rheinisch - westfälicher Müller wurde
eine Eingabe an den Reichstag beschlossen , welche fich gegen
die Erhöhung der Gctreidezölle ausspricht . Sollte dennoch der

Reichstag die Erhöhung der Gctreidezölle beschließen , so er -

suchen die Petenten um gleichzeitige Erhöhung deS Mehlzolles .
Die rheinisch westfälischen Müller weisen darauf hin , daß fie
bis zu 50 pCt . ausländischen Weizen mit vermählen müßten ,
um ein backfähiges Mehl zu erzielen ; die Erhöhung der
Getreidezöhe also die Mühlen - Industrie schwer schädigen
werde . , JßZ- j

Zum Holzzoll . In Hannover fand unter dem Vorsitz des
konservativen Herrn Sartori aus Kiel , eine große Versammlung
von Holzhändlern und Hobelwerkbcfitzern aus fast allen Theilen
Deutschlands statt . Die Versammlung berieth eingehend die
Frage der Erhöhung der Holzzölle und sprach fich einstimmig
gegen jede weitere Erhöhung der Holzzölle aus . Ein aus fünf
Mitgliedern bestehendes Komitee wurde mit dem Entwurf einer

auf den Beschlüssen beruhenden , an den Reichstag zu richten -
den Denkschrift beauftragt .

Zur Unfallversicherung . Von einzelnen Behörden ist
die Bezeichnung „Betriebsbcamte " im § 1 des Unfallverfiche -

rungsgesctzes dahin aufgefaßt worden , daß unter dieselbe auch
die im Bureau ( Komplott ) eines Fabriketablissements beschäftpten

Kaufleute (Buchhalter , Korrespondenten , Kasfirer ) fallen . So -

gar Reisende eines Geschäftes , welches seine Erzeugnisse selbst
vertritt , find hier und da von Ortsbehörden als Betriebsbeamte
betrachtet worden . Das Reichsverficherungsamt hat jetzt in
Beantwortung einer Anfrage auS den Kreisen der Interessenten
entschieden, daß auf kaufmännische Beamte eines Fabriketablisse -
ments , wenn fie lediglich mit der Buchhaltung , Korrespondenz
und dergleichen betraut find , und Verrichtungen im Betriebe

nicht auszuüben haben , das Unfallverficherungsgesetz keine An -

wendung finden kann .
Ueber die Verhaftungen in Hamburg , wird von dort

noch folgendes mttgetheilt - Am Mittwoch war bei der hiefigen
Behörde eine telegraphische Benachrichtigung eingegangen , nach
welcher mit dem jeden Augenblick auS New - Noik zu erwarten¬

dem Dampfschiff „ Bohemia " ( Kapt . Karlowa ) verschiedene
anarchistischer Umtriebe verdächtige Personen eintreffen würden .

In Folge dessen begaben fich eine Anzahl Polizeibeamte in

Begleitung einer Gefangenwärterin sofort per Eisenbahn nach

allen Dingen lassen Sie uns sorgen , daß der Graf immer

Zerstreuung hat und nicht Zeit gewinnt , sich um Wahn -

Vorstellungen , die ihn überkommen , zu bekümmern . "

„ Meinen Sie , lieber Habicht , daß die Hexe , welche fich um

Weihnachten hier zu zeigen pflegt , mit der Kraukeit unsere »
Herrn im Zusammenhange steht ?"

Habicht bereute , dies verrathen zu haben , denn er

hatte eine unbestimmte Vorstellung , daß es der Reputation
seines Herrn schaden möchte , wenn er die wahre Ursache

seiner Krankheit entdeckte .

Er erwiderte daher schnell :

„ Das nicht , Segal ; aber angenehm ist die Anwesen -

heit der Bettlerin hier doch nicht ; eS hat etwa » Unheim¬
liches , und darum wäre es gut , daß Sie sie, wenn Sie ihr

irgendwo begegnen , verscheuchen , und wenn sie nicht gut -

willig geht . . . . nun , ich weiß , waS ich in diese « Falle

thun würde . "

„ Was würden Sie in diesem Falle thun ? "

„ Ich würde sie ohne Gewissensbisse niederschießen . "
„ Hat nicht der Herr Graf verboten , ihr etwas zu

Leide zu thun ? Ja , auch ihr zu nahen , oder fie zu ver -

folgen ? . . . Wer könnte auch so hartherzig und grausam

sein einer armen Bettlerin gegenüber . . . Aber wenn Sie

meinen , Habicht , daß unserem Herr » ihre Nähe unangenehm

ist , so werde ich versuchen , sie au « diesen Gegenden zu ver -

treibe «. — Wird morgen die Jagd stattfinden ?"

„Unstreitig , denn für morgen hat ja der Lord von

Killmare seinen Besuch angemeldet . "

„ Ah, da « ist gut , dann giebt e » eine gute Jagd .
Der Lord von Killmare ist ein Jäger wie die DonuilS . "

Die Komtesse Agathe , welche sonst der Besuch des Lord

von Killmare stets mit Besorgniß und Angst erfüllte , sah
diesmal demselben mit größerer Ruhe entgegen .

Ja , fie freute sich dieses Besuches , denn er diente ja

dazu , ihren Later zu zerstreuen .
Der Lord von Killmare traf am ander « Tage zur fest -

gesetzten Stunde ein , diesmal nicht allein , sondern in Be -

gleitung seine » Freunde «, des Ober - Amtmanne » Brand ,

den er seinem Freunde , dem Grafen FerguS vorzustellen
wünschte .

Kuxhaven , um daselbst die Ankunft deS genannten Schiffes
abzumatten . Kaum war dasselbe in Kuxhaven angelangt , so
ließen fich die Angestellten Morgens früh 4' / - Uhr an Bord
desselben setzen und nahmen sofort eine genaue Durchsuchung
der Räumlichkeiten und gewisser Passagiere vor , wobei nament -
lich bei einer jungen Dame , über deren Personalien Näheres
bisher noch nicht bekannt geworden ist , eine erhebliche Anzahl
gravirender Schttftm anarchistischen Inhalts gefunden sein
soll . So viel ist ficher , daß diese Dame und noch eine zweite ,
sowie etwa 10 Herren für verhaftet ettlärt und mit dem Elb -
dampfer „ Hansa " , Kapt . Lemmel , nach Hamburg transportiit
worden find , lieber den Vorgang selbst schwebt ein gewisses
Geheimniß , wenigstens haben bisher weder die heutigen Morgen -
noch die Mittagsblätter etwas über denselben berichtet . — Wie
der „ Hamb . Corresp . " berichtet , find vier von den Verhafteten ,
darunter zwei Frauen , bereits entlassen ; die anderen dagegen ,
in deren Befitz sozialistische Schnsten gefunden sein sollen ,
blieben noch in Haft .

Belgien .
Die von dem liberalen Ministerium eingelettete Milderung

der Militärstrafen wird jetzt für die Armee endgiltig durchge-
fühtt . Hervorzuheben ist dabei , daß die Sttafen wesentlich ge -
mildert worden , die „ Strafübungen " abgeschafft find und die
Strafe bei Wasser und Brod für die zu Gefängniß Verurtheil -
ten gänzlich aufgehoben ist ; fie erhalten die gewöhnliche Kost .
— Die Klettkaien find trotz aller Maßnahmen der Minister in
Betteff der Echulfrage nicht zuftiedm ; fie finden , daß die Aus -

führung des Gesetzes und die „ Befreiung " der Kommunen zu
tangsam vorschreitet . In Folge dessen wird nicht nur der Mi -
nister des Innern auf das Heftigste angegttffen , sondern es ist
ttne außerordentliche Generalversamluug der Delegitten aller
klerikalen Vereine des ganzen Landes , die unter dem Vorsitze
des ftüheren Ministers Woeste tagen soll , einberufen worden ,
„ damit endlich die gerechten Beschwerden beseitigt werden . " —

Der „ wegen Wahnsinns " abgesetzte Bischof von Tumai , Du -
mont , ist vom Papste wieder in Gnaden aufgenommen und
empfangen worden . — Die „ Jndependance " meldet , daß Deutsch -
land und Frankreich entschlossen find , wofern Portugal fich der

Kongomündungen bemächtigt , nicht unmittelbar zu interveniren ,
sondern der Assoziation das weitere Handeln zu überlassen ;
Frankreich allttn solle , wenn nothwendig , später interveniren .

Franrseich .
In Frankreich ist man , wie verschiedme Zeitungskorrespon -

denten üderttnstimmend melden , durchaus nicht in besondere
Trauer über den Fall von Khattum versetzt worden . Herr Ferry
sprach allerdings dem mglischen Gesandten in Patts offiziell
sein tiefes Beileid aus . Ein neuer Beweis dafür , wie eng
augenblicklich die italienische Politik mit der englischen verknüpft
ist , mag auch darin gesehen werden , daß sofort nach dem Ein -

( reffen der Nackttcht von dem Fall Khattums der italienische
und englische Gesandte in Patts sehr eifttg ihre Köpfe zu -
sammensteckten . Auf die Italiener ist man in Paris sehr miß -
ttauisch geworden . Franzöfische Pttvatdepeschen vom 5. d. M.
melden ; DaS Kabinet von Rom sucht Agitationen in Tripolis

zu erregen , um einen gewünschten Vorwand für die geplante
Okkupation zu haben . Zahlreiche Italiener erwerben Grund -

befitz in Tripolis . — Der „ National " erfähtt Folgendes : In

Folge von ernsten Nachrichten aus Tripolis hat der neu er -
nannte franzöfische General - Konsul Destrees von Herrn Ferry
den Befehl erhalten , fich sofott auf seinen Posten zu verfügen .

Die Armeckommisston beschloß , den Vorschlag Lewal ' s , zu
der dreijähttgen Dienstzeit ein viertes Jahr der Disponibilität
hinzuzufügen , abzulehnen , dagegen die Disponibilität zu akzep -
tiren für Höbergebildete , die nach ttnem Dienstjahr auf den
Beweis militättscher Kenntniß hin entlassen werden .

Grotzbritaunien «
Der Pttnz von Wales , welcher fich augenblicklich in Cannes

befindet , soll im Beanff sein , nach R o m zu reisen , um über
ttne Kooperation mit Italien im Sudan zu verhandeln . In
dem Arsenal zu Woolwich herrscht fieberhafte Thätigkttt . Es

ist Befehl gegeben worden , 30tägige Rattonen für 8000 Mann

fettig zu stellen . — Wie dem „ Daily Telegraph " aus Metam -

meh gemeldet wird , schwärmen am Nilufer jensttt deS sechsten
Katarrakt die Truppen des Mahdi . Es drohe die Gefahr der

Einschließung der Stewatt ' schen Abthellung und auch die Ge -

nassen Wilson ' s schweben in Gefahr . — Aus den Reihen der

irischen Echutzwachmannschast find 50 Mann genommen wor¬
den , um ttn neues KorpS zur Bewachung des Inneren öffent -
licher Gebäude zu bilden . Die Leute find aus den hauptsäch -
lichstea fenischen Zentren in Irland gewählt worden ; und die
Anficht der Behörden ist , daß , sollte diese Mannschaft im Stande

sein , irgend welche neue Dynamit - Attentate gegen öffentliche
Gebäude zu entdecken , ihr es leichter gelingen dürfte , den Ur -

hebern der Ausschreitungen auf die Spur zu kommen , als der

gewöhnlichen Kriminalpolizei , welcher die Jttsch - Amerikaner oder
die irischen Fenier unbekannt find .

Kommunales .
Der Haushaltsetat der Stadt Berlin - Der Etats -

Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlung hielt am Sonn -

Der Graf empfing den NachbarSgast freundschaftlich ,
und ebenso den Begleiter desselben , der fich auch von Seiten

Habicht ' s einer ganz besonders freundlichen Aufnahme er -

freute , denn Habicht begrüßte in ihm nicht nur den Lands -

mann , sondern auch den Freund und zukünftigen Schwager
fttneS Pathe » Fritz .

Fritz hatte ihm längst geschrieben , wie er Brand kennen
und schätzen gelernt , und daß derselbe sich mit sttner Schwester
Lucie verlobt habe .

Die bevorstehende Verwandtschast Brand ' « mitdem jungen
Doktor erwittte ihm auch in den Augen der Gräfin Agathe
ein besonderes Interesse ; ebenso erkundigte sich der Graf
bei ihm nach dem jungen Doktor . Er sprach von diesem mit

warmer Dankbarkeit und herzlicher Freundschaft .
Der Lord von Killmare war eine der wenigen Per -

sonen , welche den Charakter der Krankheit des Grafen
kannten , und au « diesem Grunde war sonst seine An -

wesenhett im Schlosse peinlich . Wenn Gräfin Agathe
auch in die Ehrenhaftigkeit des Lord nicht den geringsten
Zweifel setzte, so lebte sie doch in ttner beständigen Angst ,
daß eine Indiskretion die traurige Wahrheit offenbaren
würde .

Als vor Jahren der Lord um ihre Hand angehalten
hatte , da hatte sie ihm unter Thränen die Antwort er -

thttlt :

„ Mylord , Sie wissen , daß ich mich niemals ver «

Heirathen , daß ich niemals daran denken darf , einem Manne
meine Hand zu reichen . . . Ich schätze und achte Sie

hoch , mehr als ich je einen Manne hochgeschätzt und ge -
achtet habe . . . aber nie darf ich Ihnen meine Hand
reichen , wenn nicht da » Unglück , welches auf diesem Hause
lastet , gewichen ist — und da » wird nie weichen . "

Killmare wußte , wa « fie meinte .

E « war ihm zwar eine schöne Hoffnung zerstört , aber
er ehrte den Schmerz de » jungen Mädchens .

Er grollte ihr nicht .
Er zog sich tief bettübt zurück , und hatte lange da »

Haus de « Grafen gemiede ».
Erst vor ttnem Jahre , nachdem auch der letzte Schatten

der Trauer aus seinem Herzen verschwunden war , die letzte

abend , den 7. d. M. , Abends , unter Vorfitz des Stadtver »
neten - VorsteherS Dr . Straßmann seine erste Sitzuni ab. »

Magistrats - Kommlffare warm anwesend Kämmerer Runze m

Stadtratb Borchard . Auf der Tagesordnung standen J
Spezial - Etats 41 . 43 und 1 —3 . Der Spezial - Etat 41 ?

langte nickt zur Berathung , weil der Oberbürgermttst «
Forckenbeck behindert war , der Sitzung beizuwohnen und «

Wunsch hatte mittheilm lassen , bei der Berathung dieses W

zugegen zu sttn . Der Spezial - Etat Nr . 1 gelangte juit «r

zur Berathung , und zwar der erste Anhang zu
selben betreffend das Berliner RathhauS . Hierbei .
zur Sprache gebracht , daß es fich empfehlen dürfte , den P �
vor dem Rathhause an der Königstraße so herzuCT
daß er zu Restaurationszwecken dienen könne .
Vorschlag fand indeffm im Ausschüsse wmig KnterjtüM

obwohl zugegeben wurde , daß es eine große Annehm »�
für das Publikum im Innern der Stadt sein würde , wenn ss

geräumige Platz in der vorgeschlagenen Weise benutzt wer- ?
dürfte. Die Majorität war der Anficht, daß es fiw I
ästhetischen Gründm und im Vettehrsintereffe nicht empW

auf den Vorschlag ttnzugehen , wenn auch von dem RatP ' �
Pächter für die Bmutzung des Platzes ttne nicht unHA *
Pacht bezahlt werdm könnte . Von den Kosten der W "

des Berlinischen RathhauseS , welche mit 11000 Maft r
Ansatz gekommen find , wurom mit Rückficht auf die nww

Kohlenpreise 1000 Mark abgesetzt . — Die VersammlunS . .
den Magistrat früher berttts ersucht , die rathhausliche »
in Zukunft nur für wirklich gemttnnützige Zwecke herz »
und dabei bemerkt , daß nach ihrer Meinung wissenM .
und künstlettsche Versammlungm (?), ebmso Versainw�
zu religiösen und politischen Zwecken in der Reg' l » " L
Benutzung ver rathhauSlichen Säle auszuschließm find - * 5
dem aber find die Räume im vergangenen Jahre
Versammlungen hergegeben worden , vre nach der SIÄf
des Ausschuffes nur zu Reklamezwecken abgehalts� ,
Der Magistratskommissar erklärte , daß er die AiA

heit nochmals im Magistratskollegium zum M
bttngen werde und der Ausschuß nahm mit ffU
auf diese Erklärung davon Abstand , einen b ( K

Antrag zu stellen , er will vielmehr die Frage bis zur
Lesung ruhen lassen . Für die Gasbeleuchtung des %

Rathhauses werden mit Rückficht darauf , daß das " ' Hl
Licht für die beiden Sitzungssäle benutzt wird , statt
Matt nur 23000 M bewilligt , für das elektrische Sw
die gefordetten 5000 M. genehmigt . Für die Jllu «�-�
des Rathhauses am Eedantage (2. September ) wurde »
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straße nach dem Planufer und wegen der Erbauung M s|
erforderlichen Brücke schweben die Verhandlungen rw=!
Haupthinderniß für den Brückenbau , wozu das Prcyrt�
seit Jahren fertig ist , liegt darin , daß die AlexandrU '
an ihrem Südende noch nicht regulirt ist , fie muß »
werden und dies kann erst geschehen nach Verlegung
nen , welche fich dort befinden . Auch die Treferlej.
Spree und damit zuglttch die des Schifffahrtskanals .
bei dem Brückenban in Betracht . Im Ausschuß wurde �

ficht vertreten , daß ttne Beschleunigung dn .

gelegenhttt zu wünschen sei . Ein Antra «
in dieser Beziehung jedoch nicht gestellt .

D o k a l e s .
Das Wiese « - Ufer in unmittelbarer Nähe des

Dammes waraestern Abend wieder der Schauplatz eines
UeberfallS . Ein Arbttter , der in der 8. Stunde dies «
passttte , wurde dort plötzlich von zwei auS der Dunkel
tauchenden , ihm völlig unbekannten Männern übe #
mit sogenannren „ Todtschlägem " so auf ihn losschlüge »"»»» | VUVIIUIMI»VI» IV

_ _ _ _ _

er zusammenstürzte und liegen blieb . Erst nach länger «
wurde der von Blutverlust halb Ohnmächtige von

Personen aufgefunden und nach dem nächsten Poliz «
schafft , von wo sttne Einlieferuna in das Städtische c ,
Krankenhaus erfolgen mußte . Von den rohen Tha- »'
leider bis jetzt jede Spur . /

b. Sommer uns Winter reichen fich jetzt
Nachts friert es noch , am Tage wärmt die höchst
bruarsonne schon ganz bedeutend . So kam es , daß

Sonntag Schlittschuhlaufer und Ruderer neben eiir %
Im Treptower Park lief man bei Konzett auf der °7-

Bäume vor den Sonnenstrahlen geschützten Eisdecke "• yf ?
Schlittschuh , während auf der völlig eisfrtten Epr « m.
in ihren schlanken Böten dahinschossen. Zu Fuß , f w
und auf der Pferdebahn strömten die Menschen
Echaaren , wie im Sommer , nach Treptow hin «
Gastwirthe die Vorboten der beginnenden Geschäfts
offenen Armen empfingen . _ «#.

e. Wie solid und dauerhaft in der früher »»
Fundament� und Kellermauern zu Wohngebäuven
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Wunde seines Herzen « vernarbt war durch de « iÄ !
Balsam der Zttt , hatte er e » gewagt , diese
überschreiten — und jetzt war er der Einladung dl '

�
gern gefolgt , da ja nunmehr Agathe ' « Nähe
Gefühl in ihm hervorrief , al « das des innigste »
und der herzlichen Freundschaft . . �

Unbefangen hatte fie ihn beglückwünscht zu te �

lobung und unbefangen hatte er ihre « Glückiv »

gegengenommen . . „Iii
Sie hatte sonst , da ihr sttne Gegenwatt

jede nähere Auseinandersetzung vermieden ; i,e

Unterredung mit ihm geflissentlich ausgewichen . .

Jetzt , da fie wußte , daß die Stimme der Lie �

5' «lleichi
denn. .

legegnufö
V

in seinem Herzen nicht mehr sprach , da
Andern verbunden wußte , da hatte eine

Peinliche » mehr für fie .
Als nach der Mittagstafel ihr Vater . de» �

Brand durch das Schloß fühtte , um ihm die » y
den Waffensaal , die Bibliothek und die andere

da blieb sie mit Killmare allttn zur »
'

zu zeigen ,
Sie wich ihm diesmal nicht aus . .
»Ich bin von Herzen froh, " sagte Lord *

der Graf sich entfernt hatte , „ Ihren Vater (o jj!
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bei Kräften zu sehen , wie ich ihn seit lange

Agathe seufzte . , , r
„ Wollte Gott, " sagte sie, „ daß U- be

zurückkommt ; aber ich fürchte , unsere Hoff »»
geben «. " „ , , „ m

„ Sie leiden sichtlich unter seinem flebtt, ><«.'

Lord , „ mit jedem Tage sehe ich Sie bleccher '

wenn es noch etwa « giebt , das zu meine «

fehlt , so est es da « . Sie glücklich zu sehen- £
sich immer noch nicht entschließen , einem M «

Sie lieben , Ihre Hand zu reichen?" . ,
„ Sie wissen , Mylord , daß ich da » m° ka " >

tete Agathe , die Augen zu Boden senkend . "

die Ursache meiner Trauer . " _ , . g- /
„ Es ist die Krankhttt Ihres Vater « , Komt�

er . „ Wenn Sie mir aber geflatten, Ihnen K-
darüber mitzuthttlen , so würde ich sagen -
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K' " sind , das zeigt fick wieder einmal bei dem jetzigm M >
«Nich der TebSudc für die Dmchlegung der Kaiser Wilhelm -

. «sSf " ®anä besonders massiv lonmuht find die Fundament -
M Killermauern des großen Gebäudes an der Burg » und
~ nnen Burgstraßen - Ecke. Die Entfernung dieses Mauerwerles
ntordert einen großen Zeitaufwand , weil es mit dem Meißel
mmiverse abgeschlagen werden muß . Die hier zur Verwendung
siewmmtnen Mauersteine und daS sonstige Baumaterial werden
Zuweise bei Bauten wieder zur Benutzung kommen .

_ verkehr auf den Pferdebahnen . Auf dm Linien der

�wßen Berliner und der Großen Internationalen Pferde -
�' smdahn-Aktiengesellschaft find im Monat Januar 1885

( T 5848550 Personen befördert und dafür 709 825,85 M. oder

Durchschnittlich pro Tag 22 897,61 M von beiden Gesellschaften
angenommen . Die Einnahme rm Januar 1884 — 661 163,73 M.
«der durchschnittlich pro Tag 21 327,86 M.

. . . ivein — diese Dame « !) Um stch gegen den empfind -
Uch- n Regm zu schützen , bestieg , wie die „ Nat - Ztg . " schreibt ,
' we Dame dm in voller Fahrt befindlichen Pfervebahnwagen
7� Linie Leipziger Platz —Moabit mit einem offenen Regen -
Ichttm in der Hand . Die Folge war , daß fie das Gleichgewicht
«nior und mit einem lauten Schrei zurücksank ! unrettbar
??re sie verloren gewesen , hätte fie nicht der Kondukteur noch
151 Augenblicke der größten Gefahr aufgefangen . Beim Lösen
v » Brllets stellte es fich aber erst heraus , daß fie auch noch in

falschen Wagen gerathen war .

rn , � Einbruchsdiebstahl . Im Hause Schönhauser Allee

i
r' 147a ist in der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts . ein Ein »

�uchs' Diebstahl verübt worden . Die Diebe hatten eine Glas -
metbt der Korridorthür zu der in der ersten Etage belegmen
Wohnung eines Fabrikanten mittelst eines Glasschneidewerk -

vugs herausgeschnitten und die Thür , in welcher von Innen
«er Schlüffel steckm gelaffm war , geöffnet . Sie hatten fich

iaPGuf in zwei nach der Straße zu belegene unverschlossene
« orderzimmer begeben und waren hier ungestört an die Arbeit
Hkgangen . Mittelst Stemmeisens haben fie ein Damenschreib -
? , und ein Silberspind gewaltsam geöffnet und aus diesem

Mchiedene Silbersachen im Werthe von 1500 Mark gestohlen -
gjst Einbrecher find bisher noch nicht ermiUelt . W> �chLLkW < 7 »

. . . N- Aucts"tlll "gestohltnes Fuhrwerk . Eine arme Obst -
PWAerin hatte gestem Abend ihren mit Apfelsinen beladenen
vundewagm auf kurze Zeit vor dem Görlitzer Bahnhof stehen

»lassen und entdeckte nun bei ihrer Rückkunft , daß Hunde und
Mgen nebst Fracht spurlos verschwunden war . Obwohl die
"Okstohlene sofort der Behörde Anzeige von ihrem Verluste
wachte und seitens der Polizei sofort auch Recherchen einge -

im , wurden , so blieben alle Nachforschungen dishcr . ' . doch er -
wlgloS /

M Ein auscheineud recht�chwerer Unglücksfall er -
?3neti sich gestern Mittag gegen 1 Uhr in der Alten Jakob -
maße vor dm Häusern Nr. 76 und 77 . In demselben Augen -
«ncke, als ein großer Pferdeeisenbahnwagen , von der Roßstraße
Lmmend , die gedachte Stelle pasfirm wollte , versuchte ein

«sann in den fünfziger Jahrm das jenseitige Trottoir zu er -
Mm , kam aber auf dem sehr schlüpfrigen Eteinpflaster zu
ffall und direkt auf die Schimm der Pferdebahn zu liegm .
Obgleich der Kutscher sofort bremste , bewies dock ein intenstver
schrei dm zahlreichen Augenzeugen , daß der Mann unter die
. «ferde und dm schweren Wagen gerathen sei- Leider war

in der That so. Mit vieler Mühe gelang eS, den Ver -
Dglückten unter dem Wagen hervorzuziehen , worauf er zunächst
u, dm Flur deS HaufeS Alte Jakobstraße 76 geschafft wurde .
Da der Mann besinnungslos war und am rechten Oberarm ,
im Gestcht und am Körper Verletzungen davongetragen hatte ,
so war eine ärztliche Behandlung an Ott und Stelle nicht
möglich . Er wurde deshalb von mehreren Männern unter
Asststmz eines Schutzmannes nach dem 27sten Polizeirevier -

ureau in der Alten Jakobstraße getragen und von hier per
roschke nach dem Krankmhause überführt . Der Verunglückte

wll ein in der Eebastianstraße wohnmder ehemaliger Schneider -
" to sein , welcher fich jetzt mit Heften von Akten auf dem

. cht beschäftigt .
~ OT Zentral - Theater übt „ Der Walzer - König " eine An -

g aus , welche noch auf eine lange Lcbmsdauer des er -

chcn Stückes schließen läßt ! am Sonntag , der 105 . Auf¬

ig , wurde die Kasse bereits um 6 Uhr geschlossen und

erte von Thcater - Besuchem fanden keinen Ein ' aß mehr .
> Belle - Alliance - Theater . „ Der Salontiroler " Schwank
' n 4 Akten von G. von Moser hat bei seinen Aufführungen

Sonnabend und Sonntag eine überaus beifällige Auf -
« ahme gefunden . Die Hauptdarsteller , Frl . Neumann , Fröhlich
Äb Wenck, sowie die Herren Niedt, Ottbett , Goesekhe ,
Weuthner, Meißner und Schmidt wurdm wiederholt durch

�ervorruf bei offener Szene ausgezeichnet .

q. voltzeibericht . Am 2. d. M. war die 10' / . Jahr alte

ssochler des Kaufmanns Sterly , Kronenstr . 24 wohnhaft , aus

7"v0lfichtigkeit über das Treppmaeländer deS ersten Stockes

°uf, den Hausflur hinabgestürzt . Obgleich fie anscheinend un -

�letzt blieb , verstarb fie doch am 6. d. M- an Gehimentzün -
°ung. muthmaßlich in Folge des Sturzes . Am 7. d. M- Nach -

a' ags versuchten die 13 Jahre allen Knaben Paul Krause ,

Ä

I

Deicht die Krankheit Ihres Vater » falsch deuten mögm ,

„ Nein , nein ! " fiel fie lebhaft ein . — „ Ich weiß Alle »

dem Munde meiner Mutter . "

„Vielleicht wußte Ihre Mutter selbst nicht den Zusam »
wenhang ganz genau - - - -Ihre Mutter sah vielleicht mit
» em Auge der Leidenschaft , der Eifersucht . "

. „ Meine Mutter ist ein Opfer ihres Kummers geworden, "
Orderte Agathe .
. „ Ich weiß e « ; doch hatte sie vielleicht nicht gegrün -
«tte Veranlassung zu diesem Kummer . . . . Graf Fergus ,

Vater , ist ein Ehrenmann ; Niemand kann ihm etwa »
Anderes vorwerfen , als feine Leidenschaft für Lady Davis . "

. , „ Und seine Krankheit ist die Strafe deS Himmels , die
Sn trifft , und mich mit ihm. . . . Schwer ruht eine
l l äsende Hand auf diesem Hause und fie wird auf diese «
wÜv . �uhsn, bis ' es untergegangen ist . Die jede » Jahr
>>� ?. �ende Krankheit meines Vaters ist eine Mahnung ,

aß dre Schuld meine » Vaters noch ungebüßt ist, die Schuld ,
" che meine Mutter in das Grab warf . "

- ü. jGre Unterredung wurde hier unterbrochen durch die

Rückkehr des Grafen und Brand ' » . Sie kamen soeben
» u « der Bibliothek , wo ihm der Graf seine Ahnenbilder
»rzezgt h�

d�" �" ke Dir , Agathe, " sagte der Graf gut gelaunt ,
aÖ Brand da » Portrait Clothrlden ' S, der ersten

hiel?« unseres Ahne « Donald , für Dem Portrait

bem. ' Lie Aehnlichkeit fällt übrigen » jedem Beschauer auf «

% e « z

Gtaf"®® ° ber doch Täuschung sein . " antwortete der

MMWSM . S

Eisend ahnstr . 34 , und Richard Jtterheim , Oranienstr . 9 bei
den Eltern wohnhast , in der Nähe der Thomaikirche über die

schwache Eisdecke des Louisenstädtischen Kanals zu gehen
und brachen dabei ein . Krause wurde gerettet , während Itter -
heim ettrank und erst nach 30 Minuten gefunden wurde . Nachdem
die in Bethanien angestellten Wiederbelebungsversuche ohne
Erfolg geblieben waren , wurde die Leiche nach dem Obduftions -

Hause geschafft . — Um dieselbe Zeit fiel dem auf dem Neubau
An der Svandauerbrücke Nr . 6 beschäftigten Maurergesellen
Pau beim Aufrüsten ein Ballen auf den rechten Fuß , wobei

Pau eine solche Quetschung deS Fußblattes erlitt , daß er nach
der Charitee gebracht werden mußte . — Zu derselben Zeit
fiel der Kutscher Stolle beim Einbiegen von der Neuen Grün -

straße nach der Seydelstraße auS Unvorflchtigkeit von seinem
beladenen Rollwagen herab und erlitt dabei eine Ausrenkung
des rechten Oberarmes , so daß er mittelst Droschke nach seiner
Wohnung , Möckernsttaße Nr . 112 , gebracht werden mußte . —

An demselben Tage , Abends 11 Uhr , stürzte der Arbeiter Kloß in
der Trunkenhell die zu seiner Zoffenerstraße No . 33 , 34 im

Keller belegenen Wohnung führende Treppe hinab und erlitt
dabei außer einer erheblichen Verletzung am Hinterkopfe eine

Spaltung der Oberlippe . Er wurde mittelst Droschke nach
der Charitee gebracht . — Am 8. d. M. Vormittags wurde an
der Oranienbiücke die Leiche eine ? unbekannten , etwa 45 bis
50 Jahre alten , anscheinend dem Arbeiterstande angehörenden
Mannes aus dem Louisenstädtischen Kanal gezogen . — An

demselben Tage Abends wurde in dem Gatten des Grund -

stückS Brunnmstraße 34 ein Mann an einem Baume erhängt
vorgefunden und , nachdem die angestellten Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos geblieben waren , nach dem Obduktionshause
geschafft .

Gerickts - Rettung.
— y. Das Prototyp eines gewissenlosen Bankiers

stand gestern in der Person des 39jahrigen Leo Hirsch vor der
I. Etraflammer des LandgettchtS l , um fich wegen 19 Unter »

schlagungs - und 7 Betrugsfälle , sowie wegen einfachen Bänke -
rotts zu verantwotten . Der Angeklagte , dessen derzeitige Flucht
und spätere Ergreifung in Schweden nicht geringes Aufsehen
erregte , hat in einer Weise operitt , ähnlich wie seine Berufs «
genossen Heinitz und Falk , die vor reichlich Jahressttst zu har -
ten Gefängnißstrafen veruttheilt wurden . Mit Recht behauptete
der Prästdent im Lause der Verhandlung , daß durch derartige
Vorkommnisse Treue und Glauben zu den Bankgeschäften aufs
Tiefste erschüttett werden müsse . Der Tbatbestand der umfang -
reichen Anklage läßt fich aus der Vernehmung deS An -

geklagten , der in den meisten Fällen geständig ist ,
so wie aus der Beweisaufnahme folgendermaßen
zusammenfassen : Der Angeklagte war seit dem Jahre
1877 alS dritter Theilnehmer in daS seit 1864

bestehende Bankgeschäft Hirsch u- Walter , Unter den Linden 47 ,
eingetreten . Am 1. Januar 1881 wurde er alleiniger Inhaber
der Firma und behauptet er , daß damals die Aktiva die Passtva
noch deckten . Seit diesem Zeitpunfte ging das Geschäft rapide
abwärts , am 1. Januar 1884 betrug die Unterbilanz bereits
250000 M. und am 1. Oktober desselben JabreS gar 400 000 M.
Zu diesem Termine war seitens einiger Gläubiger und unter
Zustimmung des Angeklagten der Konkurs beantragt worden ,
jedoch lehnte daS Amtsgericht I. die Einleitung deS Konkurs -
Verfahrens ab , weil nicht hinreichend greifbare Masse vorhanden
war . Mit wahrhast bodenlosem Leichtsinn hat nun
Hfisch - trotz der alljährlich größer werdenden Unter -
vilanz sich ,n den gewagtesten und umfangreichsten
Börsenspekulationen versucht , wofür am deutlichsten die That -
fache spricht , daß er seit dem Jahre 1879 nicht weniger als ca .
170000 M. Kourtage gezahlt hat . Dies ergiebt pro Jahr
durchschnittlich einen Umsatz in Differenzgeschaften von etwa
14 Millionen . Ultimo Oktober trat die unausbleibliche Kata -
strophe ein , Hirsch wurde flüchtig und es stellte fich heraus , daß
er nicht nur vollständig bankerott war , sondern auch , daß er
ihm anvettraut gewesene Depots und baare Gelder veruntteut
und in seinem Nutzen verwendet hatte . Die Gesammtsumme
der unterschlagenen Gelder beträgt über 100 000 M. und rekru «
tiren fich die Geschädigten auS den verschiedensten Berufs -
klaffen . Am schlimmsten ist der Professor Löschhorn betroffen
worden , der dem Angeklagten den Verlust seines ganzen Ver -
mögens in Höhe von ca . 60000 M. verdantt . Er hatte das
Vertrauen , welches er dem Vorgänger deS Angeklagten geschenkt ,
auch auf diesen übertragen und denselben beauftragt , für seine
Baarcinlagen bestimmte Papiere anzukaufen und diese aufzu -
bewahren . Die im Lahre 1881 wirklich angekauften Papiere
find aber nach und uach von dem Angeklagten verfilbert wor -
den . Später gab Professor Löschhorn den Austrag , die alten
Papiere zu verkaufen , um andere anzuschaffen und trotzdem der
Ängellagte die Mittet dazu berellS nicht mehr besaß , benach -
ttchtigte er fälschlicherweise dennoch seinen Auftraggeber von
der Neuanschaffung bestimmt bezeichneter Papiere und deren Ver -

Währung . Diese Mtttheilungen waren natürlich nur gemacht wor -

den , um den Prof . Löschhorn in Sicherheit zu bttngen . In ähnlicher
Weise hat der Angeklagte in dm übrigen Fällen operitt , das

Fräulein sehe , sehe ich wieder genau die Züge deS Ahnen -
bildeS . «

„ Wenn eine solche Aehnlichkeit wirklich vorhanden ist, "
versetzte der Graf , „ waS ja immerhin möglich , und einem

Fremden leichter auffällt , als Jemandem , der da » Bild

und meine Tochter häusiger sieht , so kann diese Aehnlich -
keit nur eine zufällige fern. Sollten Sie daran zweifeln ,
Herr Brand , so wenden Sie sich nur an Toby , er weiß die

ganze Deszendenz von Donald dem Wolf bis auf meine

Familie auswendig . "
„ Wer ist Toby ? " fragte Brand .

„ Da » ist noch so ein kleines Ueberbleibfel Mittelalter -

lichen Ritterthums, " erwiderte lachend Lord Killmare .

„ Ein Schloß wie M' Donuil , das in jedem Winkel , in

jedem Gange , in jedem Bogen noch da » mittelalterliche
Ritterthum athmtt , muß natürlich auch eine Figur haben ,
die bei dm alten Rittern nie fehlte , nämlich emen Zwerg ;
dieser Zwerg ist Toby . "

„ Er ist ein kleiner Verwachsener, " fügte der Graf hin -
zu ; „allerdings noch so ein Ueberbleibfel meiner Vorfahrm .
seine Vorfahren sind hier auf dem Schloß ohne Zweifel
Bedienstete gewesen , und sind , wie Toby sagt , ebenfalls
Zwerge gewesen . Ich habe diesen letzten Sproß lediglich
auS Pietät gegen meine Vorfahren hier behaltm ; eine

eigentliche Funktion hat Toby nicht , er hat «ine solche
übernommen , indem er mein « Bibliothek durchstöbert und

sich alles WissenSwetthe in bewundernswürdiger Weife an -

geeignet hat . Er ist gewissermaßen der Gelehrte hier im

Schlosse , ein lebendiges Nachschlagebuch ; wenn man irgend
eine Stelle irgend eine » der verstäubten Bücher der schon
seit Jahrhunderten unbenutzten Bibliothek sucht , so braucht
man sich nur an Toby zu wenden ; er weiß nicht nur da »

Buch , sondern auch die betreffmde Stelle sogleich zu finden ;
sein Hauptstudium aber ist die Chronik de » Hauses .

„ Seine Haupttugend aber, " fügte Killmare hinzu , „ist
nicht feine Gelehrsamkeit , sondern sseine wirklich rührende
Anhänglichkeit an Graf Fergu » . . . . Ich glaube , Herr
Graf , er würde sich, ohne auch nur zu mucksen , für Sie

viertheilen lassen . "
„ Er ist eine treue Seele ! " antwortete der Graf , wie

Vermögen von Wittwen und Waisen , den Erwerb Gelehtter
und Künstler , die sauer verdimten Ersparnisse der Handwetter
und Dienstboten , nichts war ihm beilig , er opferte Alles dem
Börsenspiel , wohl in der vagen Hoffnung , durch einm glück «
lichen Zug wieder festes Land zu gewinnen . Zunächst wurdm
die ihm anvertrauten Wertpapiere versetzt , später folgte der
Pfandschein nach . Ein hiesiger Schuhmacher gehött ebenfalls
zu den am ärgsten Geschädigten , er hielt seine Wetthpapiere
in seinem Hause nicht ficher genug , dagegen wohl in dem Arn -
heim deS Hirsch ' schen Bankgeschäfts ; — der Aermste
hat Alles verlorm - Ein Echuldimer trmnte fich
von seinen ganzen Ersparniffm , um fich dafür
ungarische Goldrente anzuschaffen , sein Unstern führte
ihn zu dem Angeklagten , der die Papiere anzukaufm und ficher
aufzubewahren versprach . Der Schuldiener kann wieder von
vorne anfangen zu sparen . So liegen die Fälle ziemlich analog
und jeder dokumentitt einfach , daß der Angeklagte ein Bankier
war , in welchem die vertrauensseligen Kunden den Bock zum
Gärtner gesetzt hattm . Im Termine selbst spielte der Ange -
klagte naturgemäß eine trauttge Rolle , bei einigen Fällen
suchte er seine Handlungsweise zu entschuldigen und wollte
auch seinem ehemaligen , jetzt verstorbenen Kompagnon Walter
die Schuld in die Schuhe schieben , im Uebrigen aber war er
dnrchweg geständig und wußte zu seiner Entschuldigung nur
anzuführen , daß ihn daS unglückselige Börsenspiel auf die
Bahn des Verbrechens gettteben . Der Staatsanwatt

geißelte in kemiger Rede die perfide Handlungsweise des An »

geklagten , der eine strenge Strafe verdiene , denn mtt Recht
habe der fabelhafte VettrauenSbruch des Angeklagten eine all -

gemeine Entrüstung hervorgerufen , und dem Krebsschaden , der

jetzt zu grasfiren beginne , nämlich daß Bankiers ihre Kunden
um ihr ganzes Vermögm bttngen , verdiene eine höchst mergische
Begegnung . Er beantragte ttne Gesammtstrafe von 8 Jahrm
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverlust . Der Verthewiger Rechts -
anwalt Munkel plaiditte für ein niedttgeres Strafmaß , auch
bat er , dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte zu be -

lassen . Der Gerichtshof trat längere Zeit in Berathung , end -
lich verkündete der Präfident , Gerichtsdirektor Bachmann , daS
Uitheil dahin , daß der Angeklagte ehemalige Bankier Hirsch zu
bestrafen sei mtt 5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehr¬
verlust . Der Angeklagte ettlärte , fich bei dem Erkmntniß be -
ruhigen zu wollen .

Leipzig . Ein guter Kerl . Herr W. ist ein guter , braver
Mensch , der das Lew deS Lebens mit bewunderungswürdiger
Ruhe trägt . Die schrecklichste Sötte von Zigarren raucht er
mit Wohlbehagen und dem stärksten Schnapse geht er nicht
aus dem Wege . Nur eines kann Herr W. nicht vertragm ,
eS bringt ihn außer Fassung . Dieses Eine aber macht seinem
Herzen alle Ehre — es find Frauenthränen . Wenn er Fraum
oder Mädchen weinen steht , wird ihm ganz weich ums Herz .
So sagt er wenigstens und wir haben kttnen Grund , an seinen
Worten zu zweifeln .

„ Und daS ist ' s eben , meine Herren, " sagte er neulich vor
dem Schöffengerichte , „ weshalb Sie mich rechtschaffenm und
treuherzigm Menschen als Kriminalisten auf dieser Stelle fin -
den . Nur wegen meiner gutherzigen Gutmüthigkeit . Denn
hätte das Mädel mir nicht den Kopf vollgeheult , ich hätte ihr
niemals den Gefallen gethan ! "

„Welchen Gefallen ?" unterbricht der Vorsitzende , „ Sie
haben der unverehelichten Matte O. Regenschirm und Taschen-
tuch entwendet - Soll dieS eine Gefälligkeit sein ? "

Der Angeklagte hebt feierlich die rechte Hand empor „ So
soll mir doch gleich . . . . " sagt er , „ wenn da ? wahr ist .
Dieses Mädchen fühtt einen lasterhaften und sündenvollen Le -
benswandel , daß einem ehrlichen Christenmenschen davor grausen
muß . Und weil fie mich nicht in ihre Netze ziehen konnte , so
hat fie mir Rache und Schande geschworen . Soll ich den
Herren Justizräthen ' mal die Sache klar legen ?

„ Aber halten Sie fich an die Sache, " mahnte der Herr
Vorfitzende .

als wie
Natur ,

nichts Gutes .
ich kann alles

Nu habe
vertragen

den Arm und weint ,
ich so ' ne merkwürdige
aber — "

„ Nur Frauenthränen nicht, " unterbricht der Herr Vor »
fitzende , „ daS ist uns bereits bekannt . "

„ Na ja, " sagte der Angeklagte , „die Sache ging mir also
nahe , man hat doch ein Herz . „ Nu , Mädel, " sage ich zu ihr .
„ was fehlt dir denn ? " — „Ach, " jammett fie , „helfen Sie
mir . " und da erzählte fie mir ihr Leid und ich sollt ' ihr nun
helfen . "

Vorfitzender : „ Und fie kannten daS Mädchen gär nicht ? "
Angeklagter : „ Keene Spur ! das war ja eben daS Tollste . "

„ Na, " sage ich also zu dem Mädel , „ da heule nur nicht so,
es wird ja Alles wieder werden . " — „ Ja, " jammette fie aber
weiter , „ wenn fie mich das Mal erwischen , da komme ich in ' s
Georgenhaus und ich habe noch ein frisch gewaschenes Taschen»
tuch und einen Regenschirm . Sein Sie doch so gut und heben
mir ' S auf . " Und ich in meiner Ahnungslostgkeit nehme richtig

zu sich selbst , indem er nachdenklich vor sich nieder -
blickte .

„ Ah ! " sagte Killmare plötzlich , da können Sie Ge -

lcgenheit haben , die Person , von welcher wir sprechen , so-
gleich zu sehen . . . Sehen Sie dort auf der Galerie deS
Signalthurms steht Toby I "

Er deutete mit der Hand empor nach dem Thurm ,
der an der äußersten Ecke de » linken Schloßflügel » stand ,
dem höchsten von allen Thürmen , der oben nicht nur
Fensteröffnungen trug , sondern auch von einer Galerie um -
geben war .

Auf dieser Galene stand , der Kälte und dem Winde
trotzend , Toby der Zwerg . Er hielt «in mächtige » Fern «
rohr in der Hand , da » er über die Galerie gelegt hatte ,
und schien eifrig die fernen Berge von Glenmoore zu durch -
spähen .

Auf Killmare ' » Aeußerung richteten fich aller Blicke
nach oben . Wa » sie sahen , schien so bedeutungslos , und
doch — welchen Eindruck machte dies auf die Komtesse
Agathe !

Sie ward bleich , wie Marmor ; dann plötzlich wechselte
ihre Blässe mit einer tiefen Röthe . Sie heftete einen fast
angstvollen Blick auf Killmare , richtete noch einen Blick
nach dem Signalthurm empor , dann wieder auf ihren
Vater .

Vergeben » suchte fie einer gewaltigen Aufregung Herr
zu werden .

Ihre Gesellschafterin , welche eben hinzugekommen
war , erkannte mit Schrecken ihren Zustand . Sie nahm
den Arm der bleichen , junge « Dame und fühtte sie
hinaus .

Killmare richtete noch einen Blick nach dem Signal «
thurm empor , wo der Zwerg noch immer mit dem Fern -
rohr hinauslugte .

Er nickte mit dem Kopfe , al » wollte er sagen : „ Ich
weiß , waS fie erschreckte , aber ich werde schweigen. "

Der Graf FerguS schien der Einzige zu sein , welcher
bei der stattgehabten Szene ruhig blieb .

(Fortsetzung folgt . )



feit Sachen und cm enden Tage kommt ein Schutzmann und

sagt , ich bätte fic beftoHen . So fällt der guimüthigste Mensch
in die Schlingen des Satans . "

Voifitzender : „ Die O. hat Ihnen , einem ihr ganz fremden
Manne , ihre Sachen also nur gegeben , um Sie ins Ge
fängniß zu bringen . DaS klingt doch aber sehr unwahr »

scheinlich . "
„ Ach , Herr Richter , fie hat mir noch mehr gethan, " mur »

melt Herr W. , „fie hat meiner Tugend Fallstricke gelegt , aber

Marie O- schildert die Sache jedoch etwas anders . Da -
nach hat der Angeklagte fie in eine Restauration geführt und

ihr so lange zu trinken gegeben , daß fie einschlief . Alsdann

bemächtigte er fich ihrer geringen Habe und suchte das
Weite .

„ O dieses Mädchen, " ruft Herr W. , „sie will ja blas
mein Berderben . Ich hätte mich ja nie mit ihr eingelaficn ,
aber fie « einte so bitterlich und ich habe ein so weiches
�ÖClrJe"

Die vierzehn Tage Gefängniß , welche dem Manne der
Tugend und Gerechtigkeit auferlegt wurden , dürsten seine Rüh -
rung wahrscheinlich erneuern und verstärken .

SoZtoles uuÄ Arbeiterbeuegung .
ismarck ' schen Reden gegen den Nor -) te

malarbeitsta g machen auch im Ausländ den Feinden
dieseiMcßregel neumMuth : „ Solange wir ei sagten —schreibt die
Wiener Neue Freie Presse — so— so lange die Abgeordneten der
Linken es sagten und so lange die Arbeitgeber es behaupteten ,
der NormalardeitStag fei undurchführbar und werde fich als
ein Unglück für die Arbeiter herausstellen — so lange blieben

Regierung und Mehrheit schwerhörig und ungläubig : und erst
seitdem Fürst Bismarck gesprochen und fich gegen den Notmal «
Arbeitstag erklärt hat , werden jene Kreise auch bei uns stutzig ,
ist die Reforwfreude geschreckt, ahnt man , daß es im großen ,
festgefügten , wirthschaftlichen Organismus eine so wohlfeile Be >

glückung durch ein paar Gesetzbestimmungen nicht gebe ! !
Bielleicht übertreibt dir Wiener Zeitung doch den Einfluß der
BiSmarck ' schen Worte . Einzelne Männer haben die Forderung
des Normalarbeitstages nicht auf die Tagesordnung gesetzt ,
und einzelne Männer — und wären fie noch so gewaltiger
Art — weiden diese Forderung nicht beseitigen .

Der Arbeitgeber - Verein „ Konkordia " bat dieser Tage
unter dem Vorfitz des Reichtagsadgeordneten Kalle eine außer -
ordentliche Generalversammlung zur Berathung der dem Reichs -
tag vorliegenden Arbeiterschutzanträge abgehalten und
nach eingehender Debatte folgende Resolution einstimmig an -

genommen : „ Der Verein zur Förderung des Wohles der Ar -
oeiter „Konkordia " begrüßt eS freudig , daß im Reichstage ver »
schiedene die Erweiterung des Arbeiterschutzes bezweckende An »

träge eingebracht worden find und glaubt , daß insbesondere
die Kinder - und noch mehr die Frauenarbeit an Sonntagen ,
namentlich auch im Jntereffe des Familienlebens der beiheilig -
ten Arbeiterkreise thunlichst auszuschließen sein dürfte . Ebenso
spricht fich der Verein grundsätzlich für eine weitere Beschrän -

kung der Nachtarbeit der Frauen wie der Beschäftigung der

schulpflichtigen Kinder unter 14 Jahren aus . Mit Rücksicht

auf die bitalen Jutereffen deS Arbetterstandes an der Ein »
schränkung der EonntagSarbeit wie der Kinder » und Frauen »
arbeit im Allgemeinen glaubt indeffen der Verein , daß eine

möglichst umfaffende Enquete im Sinne desBuhl ' schen An -

träges anzustellen und hierbei insbesondere die Arbeiter der

verschiedenartigsten Industriezweige eingehend zu hören find . —

Die Festsetzung eines Maximalarbeitstages
für erwachsene männliche Arbeiter schernt
demVerein nicht im Interesse des Arbiter »

standes gelegen . d° o ch dürfte auch diese Frage
in die anzustellende Enquete ein , udeziehen
s e i n. " — Das klingt doch nicht so hochnäsig absprechend ,
wie die Resolutionen anderer Unternehmervetbände . -

Aus Sachsen schreibt man der „ Volks - Ztg . " : Daß die

Forderung einer gründlichen Regelung der Gefängnißarbeit ,
wie fie in den verschiedenen Antlägen zur Arbeiterschutz - Gesetz »

E'
mg im Reichstage zu Tage tritt , ihre große Berechtigung
geht auch aus den wirthschaftlichen Zuständen im Voigt -

e hervor . Die Koisettsabrikation hat schon längere Zeit ge -
litten und die Arbeiterinnen haben kaum das Salz zum Brod

verdient . Für einzeln « Gegenden im Voigttande ist diese Fa »
brikation Lebensfrage , so in dem Städtchen Oelsnitz , wo fich
vier große Korsettfabriken befinden . Die größte dieser Fabriken

aber , diejenige der Gebrüder Sendet , beschäftigt etwa 260 Ar¬

beiterinnen in der Strafanstalt Voigtsberg und drückt so den

niedrigen Lohn für die «fteien Arbetterinnen " noch tiefer hinab
da die Sträflinge , welche vom Staat Kost und Wohnung er -

halten , noch weit billiger arbeiten können . — In Klingenthal
« läßt ein Fabrikant von Mundharmonikas einen Aufruf an

Sine
Genoffen , in welchem er zu einer Versammlung ernladet ,

der der Minimalpreis festsetzt werden soll , unter welchem
nicht verkaust werden darf , um dem fortwährenden Preisrück »
gang entgegenzutreten - Solche Experimente find schon mehrfach
versucht worden , fie find aber immer gescheitert an der ver -
schieden«» Leistungsfähigkeit und an den verschiedenen Ver -

mögensverhältniffen der einzelnen Fabrikanten . Beim besten
Willen selbst zerstört die eintretende Roth solche Verträge .

Hamburg . Die Arbeitseinstellung der Maschinisten der

Alsterdamvfböte ist beendet und zwar , wie wir mit Genug -
thuung und zur Ehre der Gesellschaft konstatiren können , zu
Gunsten der Arbeiter ; dieselben haben ihre Forderungen durch -
weg bewilligt «hatten . m

Die Hamburger Bürgerzeitung schreibt : Der Normal -
lohn von Ml . 1 — das Ideal einig « konservativer Reichs »
tagsabaeordneter — wie man sich von der denkwürdigen Reichs »
tagsverhandlung vom 8. Januar 1885 üb « das Auswandt »
rungSwesen erinnern wird — hat hier in Hamburg auch seine
Anhänger und waS noch schlimmer ist , seine praktischen V « »
treter gefunden . Nämlich aus glaubwürdiger Quelle erfahren
wir , daß mehrere Arbeiter im AbbruchSviertel , die mit dem

Zerkleinern der Maunsteine beschäftigt find , mit Mk 1 ( sage
und schreibe Eine Mark ReichSmünze ) honorirt werden . Hint « »
pommern in Hamburg !

Pari « . Wie ein hiefiges Blatt , der „National " , mittheilt ,
aiebt es in Frankreich gegenwärtig nicht wenig « alS 392 000
Schankwirthschaften gegen rund 300 000 zu Ende deS
Kaiserreichs , was beiläufig eine Schänke aus je 100 Einwohner ,
od « Kinder und Frauen abgerechnet , eine Echänke auf 25
männliche Kunden ausmacht . — In dieser wie so manchtande -
rer Beziehung weist die Republik gegen daS Kaiserreich somit
einen ganz beträchtlichen Fortschritt auf . allerdings sehr zum
Nachthell des Landes und sein « Bewohn « .

Der Verkehr im Gebiete des Weltpostverein « . Der

vom internationalen Postbureau zu Bern soeben veröffentlichten
Statistik deS Wellpostv « einS für daS BetriebSjahr 1883 ent¬

nimmt die „National - Ztg. " folgende Angaben : DaS ausge -

dehntest « für dm Poitdetrieb zur Verfügung stehende Eisen -
b a hn n « tz habm die V« einigtm Staaten von Nordamerika
mit 177 369 Kilometer , daS deutsche Reich folgt gleich an

zweit « Stelle mit 34 595 Kilom . ; Rußlands Bahnen haben
nur 24 680 Kilom . Länge . Die Ausdehnung der Land »
r outen im Postbetried beträgt in den Bnemigten Staaten
von Nordamerika 365 116 Kilom . in Deutschland , welch . S hier
erst die vierte Stelle einnimmt , 84556 Kilom . Hinsichtlich der
S e. e r o u t e n steht die argentinische Republik mit 236 242

Kilom - obenan ( für England fehlen die bezüglichen Angaben ) .
Dm größten Binnensee » und Fluß - Schiff betrieb

haben wieder die Vereinigten Staaten mit 25 900 Kilom - , dann

folgt Rußland mit 12 131 . Die fahrenden Post .

dureaux durchlaufen jährlich in dm Vneinigten

Staaten 207 932 149 Kilometer , im deutschen Reiche
115 313 016 , worauf dann in sehr großem Abstand ma nur
81 083 290 Kilom . Frankreich folgt . Von Briefen und
Postkarten , welche innerhalb der einzelnen Vereinsstaaten
oder über die Grenzm eines EinzelstaatS hinaus im inter -
nationalen Vnkehr befördnt wurden , kommen auf den
Kopf der Bevölkerung in Großbritannien
41,5 , dann folgt die Schweiz mit 25,4 ; Deutsch¬
land kommt erst an fünfterStelle mit 18,6 .
Die Vereinigten Staaten haben keine interne Korrespondenz -
statistik ; im internationalen Verkehr kommen dort auf den Kopf
0,6 Briefe und Korrespondenzkarten . Gewöhnliche Briefe ( die
Postkarten nicht mitgerechnet ) wurden in Großbritannien im
internen Vnkehr befördert 1 322 086 900 , im deutschen Reich
601 510 700 . Bezüglich des internen Gelvanwei -
sung sv er ke hrs nimmt Deutschland weitaus
den ersten Platz ein mit einem Werthe von 4 040 545 526
Franks 26 E. Im internationalen Geldanwei -
sungSverkehr folgt Deutschland hinsichtlich des VersandtS
an zweiter Stelle mit 40 353 158 Fr . 94 E. . auf Frankreich
mit 44 380 190 Fr. 94 E Hinfichllich des Empfanges nimmt
Teutschland die erste Stelle ein mit 64895 716 Fr . 25 E. ,
worauf Großbritannien mit 50 264 838 Fr . 54 E folgt . Be¬
treffs der Gesammteinnahmen ( Bruttoeinnahmen ) auS
der Postverwaltung gehen die Vereinigten Staaten an erster
Stelle mit 240259846 Fr. 94 E. dem Deutschen Reiche mit
222 440 219 Fr . E. voran . Beide führen den Reigen auch d «
Gesammtausgaden und zwar die Vereinigten Staaten
mit 229 170 622 Fr . 54 E. , Deutschland mit 138 131 644 Fr .
1 E. Den größten Reingewinn aus d « Postverwaltung
zieht Großbritannien mit 65 250 650 Fr- , worauf ! Deutschland
mit 29 308 575 Fr . 5 E. folgt . Rußland , Kanaba, Japan ,
Eochinchina , Bulgarien , Britisch Indien , Algerien und Tunis ,
Portugal und Chile schließen mit einem Defizit

Das Königreich Sachsen steht in wirthschastlichn Hin -
ficht mit auf der höchsten Stufe in Deutschland , obwohl es

bezüglich des Flächeninhalls erst die fünfte Stelle unter den
Staaten des deutschen Reichs einnimmt und übethaupt blos
den 36. Theil deffelben ausmacht . Nach der Berufszählnng
von 1882 waren im deutschen Reiche von je 100 orts anwesenden
Personen 38 . 99 Eiwerbsthätige , im Königreich Sachsen dagegen
41 . 15 . Während aber von je 100 erweibsthätigen Personen
im ganzen Reiche 46 . 06 auf die Landwirthschaft kamen , ent -
fielen in Sachsen nur 23 auf die Landwirthschaft , hingegen
58 . 39 auf die Industrie , und zwar 18 37 ans die Textilindustrie
( im Reiche nur 4. 83) , 9 . 71 auf die Industrie der Bekleidung und

Reinigung , 7. 41 auf das Baugewerbe , 5. 80 auf das Hanvels -
gewerde , 5,43 auf den Beamtenstand und die freien Berufsarten ,
4,30 auf die Industrie d « Nahrungs - und Genußmittel , 3,70
auf die der Holz - und Schnitzstoffe , 2,88 auf die Elsenverarbei¬

tung , 2,70 auf die Versertigung von Maschinen , Werkzeugen ,
Instrumenten und Apparaten , 2,57 auf den Bergbau , daS

Hütten - und Salinenwesen u- s. w. AuS einer Veitheilung
der Dampfmaschinen auf die einzelnen Gewerbsgruppen geht
hnvor , daß nur in wenigen Erwerbszweigen Sachsen in der

Zahl d « Dampfmaschinen von Preußen und auch von Baiern

überflügelt wird , so namentlich in d « chemischen Industrie , in
d « Industrie der Hott - und Schnitzstoffe , im Baugew « be , im

Vnknhrsgewerbe , im Behnbergungsgewerbe und in d « Industrie

für häusliche Zwecke ; fast in allen andern Industrie « nimmt

Sachsen bezüglich d « Zahl der Dampsmaschinen im Reiche die

zwelle Stelle ein .
Bremerhaven , 6. Febr . Wie niedrig heutzutage manche

Fabtilanten auch die lebensgefährlichste Beschäftigung
ihr « Arbester schätzen, beweist nachstehendes Beispiel. Ein hie »
figer Metallwaarenfabrikant H. W. nahm vor Kurzem einen
Klemp . i « in Arbeit , well er in einem zwei Stunden von
Bremerhafen entfernten Orte einen Blitzableiter auf einem ca .
100 Fuß hohen Schornstein aufzustellen hatte . Der Klempner
leistete die balsbrcch «ische Arbeit , welche mittelst Fahrstuhls
fertig gemacht wnden mußte , zur Zufriedenheit de « Auftrag -
gebnS und «hielt dann zum Danke nach Fertigstellung der

selben seine Enllaffung und einen Lohn von 2,60 M. pro Tag .
AlS der Herr Fabrikant von dem Arbeiter auf daS Unzurei -
chende eines solchen Lohnes bei dergleichen Arbeit aufmerksam

gemacht wurde , entgegnete . derselbe : Er könne nicht mehr geben ,
weil die Klempner auf dem Norddeutschen Lloyd auch nicht
mehr verdienten . Außerdem wollte der Herr seine Nobleffe
noch damit beweisen , daß er betonte , daß er ja auch das Mit »

tageffen für den Arbeiter bezahlt habe . — Wir glauben , die
Sache bedarf keine « Kommentars und enthalten uns deshalb
auch jeder weiteren Bemerkung .

Vereine uuü Ver�mmlungen .
Der Kachverein der Gürtler und Beruftgenossen

hielt am Sonntag , den 8. d. Mts . , in den Jndustriehallen ,
Mariannenstr . 31 —32 , eine Versammlung ab , welche sich sehr
lebhaft gestaltete . DaS Referat hatte Herr Ballmüll « über¬
nommen , um über den Gera « Kongreß und die Stellung -
nähme zu demselben zu referiren . Revn « führte u. A. auS ,
daß , so lange die Regierungen d « Jndustrirsraaten nicht die
Initiative «griffen , die Arbeiterlage zu Heden, e« Sache der
Arbeit « ist , ihre Lage mll den gesetzlichen Mitteln selbst zu
beffern . Durch die bestehenden Fachvcreine wäre eine solche
Bewegung ins Leben gerufen , welche nun weiter fortgeführt
werden müßte , um «inen nachhaltigen Einfluß zu gewinnen .
Zu diesem Zweck sei der Geraer Kongreß einberufen worden .
Redner verlas die auf dem Kongreß angenommene Resolution
und empfahl warm den Beittitt zur Zentralisation . AlS
Konefnent nahm Herr Klein daS Wort . Dnselbe zog eine
Parallele zwischen den Fachvereinen und der allgemeinen Or «
ganisation und hob den Nutzen der Zentralisation hervor , in -
dem « auf die Buchdruckerorganisation hinwies . Nackdem
Redn « noch die einzelnen Beschlüsse des Kongleffes d « Reihe
nach erört « t hatte , empfahl auch er die Anschließung an die
Zentralisation . Verschiedene Mitglieder beiheiligten fich noch
an der Debatte , welche sich alle prinzipiell sür Zentralisation
aussprachen . Hinauf nahm Herr Gö: ckt das Wort . Derselbe
betont die Einigkett , welche durch die Zenttalisatton geschaffen
wird . Indem die Fachrnreine zu größnen Orga¬
nisationen entwickelt würden , würden auch die Folgen
eint « Streiks für die Arbeit « günstiger sein .
Er wies auf die letzten Streiks in Berlin hin , wo den
Streikenden von dm Provinzialen eine Konkunenz geschaffen
sei , welche durch die Zentralisation vermieden würde , indem
dmselben an Ort und Stelle die Vnhältniffe klar gelegt
würden , und die Leute in dies « Weise vor Enttäuschung ge -
wahrt würden . Auf die in der Diskusston hervorgehobenen Be-
denken , daß nicht alle Metallarbettn - Branchm fich d « Zentra -
lisation anschließen würden , « widert Redn « , daß seiner An -
ficht nach vielleicht nur die Schloff « fich ausschließen würden .
tVergl . Bericht üb « die Versammlung des Facho « eins der
Schloffer . D. R. ) F « n « berühtte Redner die Heib «gsfrage
der reisenden Kollegen und die Unterstützung der Arbeitslosen ,
welche « als keine soziale Frage , sondern als eine soziale
Pflicht hinstellt und betont , vaß , wenn die Gesellschaft diese
Fragen nicht löst , es die Pflicht des Albeitus ist . Zum Schluß
wurde von Herrn Sucker eine Resolution eingebracht , welche
folgenden Wortlaut hatte : „ Die heutige Versammlung des
Fachvtteins d « Gürtl « und Äerufsgcnoffen erkennt an , daß
nur durch eine große gesammte Organisation sämmtlich « Me -
tallarbeit « eine Besserung der Löhne in der Metallarbeit « -
Branche herbeigeführt werden kann , und verpflichtet sich , sobald
eine zentralifirte Gewerkschaft d « Metallarbeiter ins Leben
tritt , derselben beizutreten und nach Kräften zu deren Förderung
beizutragen . " Diese Resolution wurde einstimmig angmommm .
Dann wurde noch , von zwei anwesenden Gästen , den Herren

FeldhauS und Prinz , der Joseph ' sche EtreikZ motivrrt ,

Streikmden 30 M. bewilligt , ab « befürwortet, , denselbm >

angenommene Resolution zu unterbreiten . Schluß /> 6

tw. Im Aachverein der Schlosser hielt am Sonnab�
(bei Gratweil ) vor einer sehr zahlreichm Versammlung

J-Won iiöi

x «
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dar , der mit dem Gesetz im Verbältntß zum HofW # '
gemacht worden ist od « wenigstens hat gemacht lvtlmi _
sollen . Nachdem er dann die wesentlichen BntimmM ! mm

des Gesetzes vorgeführt , unterzog er dasselde vom Etan &?>! «f yhf ,

wirklich «, ehrlicher Arbeiterfreundlichkeit einer eingehen�
Kritik , wobei er zu dem Ergebniß kam , daß d>e #

schränkung des Gesetzes auf bestimmte KMon

von Arbeitern mit Ausschluß sehr vieler , welche ebenfalls r ®

zum Theil in höhnem Maße d « Gefahr ausgesetzt find,

fie im Dienste dn Industrie von Anfällen detroffen ff- �
können , die zu niedrig bemessenen Entschädigungen , die �
iastung der durch die Betträge d « Arbeiier unterfcali »

Krankenkassen , und der den Interessen der Arbeit « wehr »

scheinbar als wirklich entsprechende Wahlmodus ?
Herstellung der Schiedsgnichte sehr bedauerliche Mäng » IU

Um diese Mängel erklärlich zu machen , zitirte N

Versicherung , die d « Minist « H « r von
« in « Versammlung Großindustrieller in Berlin
„ Meine Herren , wir arbeiten ja doch nurf

S i e " Als einen wesenilichm Nutzen , den das Gm *
%,

Arbeitern bringen werde , hob « hervor , daß dasselbe du

beitged « anspornen werde , mehr als bisher , dafür
tragen , daß nicht nur in ihren eignen , sondern auch >!> .
Fabriken und Wnkstätten ihrer Bnufsgenossen durch gZ
Einrichtungen und Vorkehrungen die Arbeit « nach
kett vor Unfällen bewahrt und geschützt werden - K
in d « Diskussion , die dem Vorttage folgte , die Herren »?
Kluge und Klink vorbrachten , diente zur Bestätigung fL ,
läuterung der Ausführungen des Referenten und gai/üz
selben Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß dm

egenüber , die von manchen Arbeitgeb «n gemacht werdck�
ramien , welche fie spät « für ihre Arbeit « " zahlen sollen�
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jetzt dadurch von fich abzuschieben , daß fie ihre Arbeiter
fich privatim gegen Unfälle veifichern , es die Aufgabe da , . �weiung
deiterorgantsationen sei , diesen Versuchen mit aller Entsag £ « tnißirc
heit entgegenzuireten , und daß bei einem eintrew� , «tan

Unfälle eine sofortige Meldung bei d « Polizei� � In D «
( behufs Vernehmung der Zeugen und Feststellung des »z
bestandeS ) , wie dem Haftpflichtgesetze gegenüber , so
dem Inkrafttreten des Unfallverfich «ungsgesctzes im

nfüdes von dem Unfälle Betroffenen dringend geboten sei »jj�
Ein Appell , den Herr Hildebrandt� alS Mttglied der Sliill�
miffion d « Knopfmacher und Berufsgenoffen an W, iz
sammelten richtete , für die zur Zeit in drei Fabriken
(94, 20 und 138 ) Kollegen unterstützen zu wollen , Ws *

. . . . . . . Tellers ««»%
der.

"

Erfolg , daß eine sofort auszuführende
beschlossen wurde - Darauf wurde das vom
verfaßte Antwortschreiben an den Ausschuß
kurzem gegründeten „ Vereinigung der MetiK�
beiter Deutschlands " verlesen , in welchem die
dargelegt find , die es dem Fachverein der @

«or,
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M
falls

. «an ,

zur Zeit noch unmöglich machen , d « „ V«einigung "
Die Versuche , welche die alS Gäste anwesmden Herren
und Q u i n t e r n machten , eine Zurücknahme der ge>
Entscheidung herbeizuführen , blieben erfolglos , da die

Krohn , Miethe , Klink und John sehr ausführlich noch
den unwiderleglichen Nachweis gaben , daß mit der A .
deS Fachvereins , ohne welche zur Zeit der Beitti " 2

möglich wäre , das gemeinsame Interesse stark geschädig '
dm würde .

SC ,
die Uel

Eine geschlossene Mitgliederversammlung del
bandes deutscher Zimmerleute . Lokalveretn Berlin ,

Handwerkertag . — ES ist Pflicht eineS jeden Mi # # '
dieser Versammlung zu erscheinen . Neue Mttglieder
aufgenommen .

Große Volksversammlung . Dienstag , den
Abends 8 Uhr , im Konzerthause Sanssouci , Kottbus «
TageS - Ordnung : Die Erhöhung der Kornzölle - —

/
Gauverei « „ Berliner Bildhauer " , Annmstr . 1W

Abend 9 Uhr Versammlung . Tagesordnung :
""

und Bibliothekabend . �
Verein der Berliner Metallarbeiter . Dimfi�s

10 Februar , Abends 8 Uhr , in Niest ' S Salon , KÄ
dantmstraße 71 —72, Mitgliederversammlung . TageS - C� «t
1. Geschäftliches. 2. Bericht üb « dm Kongreß K ■J

3. Verschiedenes . 4. Fragekasten . Pünktliches .
sämmtlicher Mitglied « ist notbwendig . Gäste, dum

glied « eingeführt , haben Zuttitt - Aufnahme neuer

glied «.
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Gemeinnütziges .
Einige « von den Blumen . Hat man keimende

oder Pflanzen überhaupt im Hause und will die H, #
n bringen , so tauche man d �knoSpen schnell zum Blühen bringen , so tauche man � fpmez y

einfach in mit Salpet « getränktes Wasser . Die Knosp � zD "„paar
den hiernach bald aufblühen und fich zu ein « kräftigen�, w ' Made

Äentwickeln , deren Lebensfähigkeit eine ganze Zeit hin ; ,,
dauert . Tritt dn Berwelkungszustand ein , Jo
um fie zu neuem Blühen zu gewinnen , die Stmgel
und tauche die Schnittflächen in kochmdes Wasi
die abgestorbenen Blumen fast zu neuem Leben auf

Vorschrift zurvereituug einer Gallerte von isla « *
Moos Man nimmt 2 Unzen eingeweichte « "

Moos und ebenso viel Waffer ,
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wascheneS isländ . Moos und ebmso viel rway « , - a «
starke Lösung zu gewinnen . Man kocht daS Moos ' �
lang , seihet durch , setzt 1 Drachme Hausmblase
kocht nun bis zur gehörigen Gallerte resp . EM �
Man wendet diese Gallerte in Fällm von W
Asthma an .

Mittel , um Papier wasserdicht zu machen für En " �
auf Blechbüchsen . Um Papi « waff « dicht
zu Etiquettm auf Blechbüchsm , welche d «
setzt find , verwendm zu können , verdünneSAchZ

, * 4Weiße eines Eies mtt der Hälfte Wasser
von der « haltenen Masse mit einem Pinsel auf daS

Papi « . Man fährt dann mit einem heißen Elsin
selbe , so daß daS Eiweiß gerinnt und so einen festf"' ut k
lichen Kitt abgiebt . Aus Lagen von Papier und Eiw . j,
man auf solche Weise auch wasserdichte Schachtel "
machen . od

Prüfung der Milch . Um ganz sich « zu «ehtm S
dem Kinde zu gebende Milch etwa schon einen >aucrl>cv. . �
bat , nehme man ein Streifcben blaue « LakmuSpqpttr «

nnli töiiribc baffclfte irr die 3JCUW .„riDroguerie käuflich ) und tauche dasselbe in die Milck '

fich der Streifen darin roth , so ist die Flüfiglett anges . fto8fn
'

in diesem Zustand « dem Kinde schädlich . Um Vitt . n
�

<

ffi . « » KSM | WA
etwas Karlsbadersalz zu, bis ein von Mu

tauchteS Streifchen keine Reaktion mehr zeigt , "lf | l
blaue Farbe beibehält , statt roth zu werden . Da « �
Milch unbeanstandet wied « zu gebrauchen , daß ; . -„c/
vorgegangenen Prozeß die Säure vollständig ««'

rden ist .woro

Bnantworttich « Redakteur R. Eronheim in Berlin . Druck und Vertag von Mar Badtu « in Berlin SW „ Beuthftraße 2. Him » eine
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Beilage zum Berliner
%r . 34 . Dienstag , den 10 . Februar 1885 , n . Jahrgang .

IS 3 Aeberproduktion und ihre Ursachen.
wir in Deutschland an einer gewaltigen u�derpro .

Nron ltlden . kann heute kein Kundiger mehr bestreiten . Wir
«

' strulich ( Nr . 25 ) auf den Berich ! des deutschen Handels -

»trrnt . t,,onatÖ alle in den verschiedensten Jndustrieen her -
�p�wtenen Klagen „ als Symptome der , wenn noch nicht

in kürzester Frist bevorstehenden Uebervroduk -
.scheinen. " Wir führten weiter in der letzten Nummer

5 deS Vereins deutscher Eisen - und Stahltndusttiellen
«. sonach unbedingt eint „ BeschiSnkung der Produktion " ein -

lim, �lse , „ um ein normales Verhältnis zwischen Produk -
. . Vund Konsum wieder herzustellen . " Brauchen wir ferner

y , !e allbekannte Thalsache hinzuweisen , daß die Zuckerindu -
ihre Ucberproduttion an den Rand veS Unter -

gebracht worden ist ? Speziell über die Berliner Ge -
u«t im Jahre 1884 heißt es in einer ausführlichen , offenbar
Zsachkur - diaen Darlegung der „ Voff . Ztg . " : „ Die Klagen

Jndustrieen über daS Jahr 1884 beziehen fich nur auf
«. atückgang der Preise , ein Bedauern , daS von fast sämmt -

Branchen gleichmäßig gctheilt wird . Diese Erscheinung
au� ollen Geschäftszweigen hervortretende über -

„ yp Kroße Konkurrenz und damit eng verbundene Ueber «

trt , Aktion zurückzuführen . Deshalb hat auch der Unter -

«�ungsaeist keinen großen Aufschwung genommen und von
größeren gewerblichen Anlagen oder von nennenswerthen
erungcn bereits bestehender war im vergangenen Jahr

wenig zu melden . " Also Ucberprodukiion« c. . wohin wir blicken !

v Deutschland wüst nun eine Partei immer der andern

Ww � durch ihre WirthschaftSpolilik Schuld an dieser
Ls/Wn Erscheinung sein soll , und wenn man unsere deulsch .
» Ä" ®« « Freihändler hört , so wären allein die Schutzzölle

feit �Uwrtprännen der Konservativen Schuld . Nichts irriger

�Äal . ?�0tzzöUe� und Exportprämien mögen wohl die

sei es dadurch , daß fie , wie die Schutzzolles die aus

rfMationSIust , die Gründungen in manchen Gewcrbszweigen
Merl haben , dafür haben fie aber auch den Absatz lünsthch

l«lt , fei es dadurch , daß fie , wie die Schutzzolle , die aus -

f�lche Konkurrenz eindämmten , sei es dadurch , daß sie, wie

�kvortpramien, den Absatz im Ausland künstlich steigerten .
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können Schutzzölle und Exportprämien nur zu
vz' ' ganz kleinen Theile für die Ueberprodultion ver -
Ertlich gemacht werden .

i/ie Ueberproduktion ist vielmehr eine nothwendige Folge
ganzen WirthschaftssystemS , an dem unsere Liberalen

et zäher festhalten , als unsere Konservativen . Erstens
unserer Produktion alle Ueberstch . lichkeit und

liche Ordnung . Alle Unternehmer produziren
lich für denfelben Markt , denselben Absatz ;

jy - keiner weiß etwas von dem anderen , jeder produ -
Blaue hinein und so ist am Ende immer der Bedarf

rQiütei n weit durch die erzeugte Menge überschritten . Dazu
t, daß die Produktion fich zwar beständig ausdehnt , daß
' ütererzeugung durch technische Fortschritte mit immer
er Raschheit wächst , daß fich aber der Absatz nur wenig

erungsfähig zeigt , weil unter dem ehernen Lohngesetz die
last der großen Maffe des Volkes gleichbleibt , vielfach
Ach vermindert . So ist die Ueberproduktion nothwendig

System der steten Konkurrenz verbunden ; in den
es Freihandels ist fie ebenso heimisch , wie in den
it . - aun.

unsere Freihändler in ihren Beweisführungen Recht
bann müßte England , das Mutterland des modernen

Iflnjüdels, von allen Krisen verschont bleiben und doch hau -

@h, „T dort schlimmer als anderswo — aus dem einfachen
well dort die Produktion die größte Leistungefähigkeit

H ', «lle Güter in ungeahnter Fülle spendet , die künstlich ge-
C. < Konsumtion , der Absatz also u,

'

WUntrt«
um so weiter hinter der

________

mmmm
Jliit <? ln Middlesborough zu einer Sitzung zusammen , um
lt . - Fortdauer des gegenwärtigen Abkommens für die Ein -

" " 8 der Roh- Eisen - Produltion in Erwägung zu ziehen

ilich' i « ' o . n . Die Eisenhütten . Befitzer von Cleveland traten

HÜ
Die gelben Rosen.

Nach dem Franzöfischen deS Alphonse Karr .

Ä tin"!,8 Abends , vor ungefähr zwei Jahren , ging ich aus ,

, ' *5 oijsj' «vin sn> ?r Stunden bei meiner alten Freundin und Nach -
' Ks fl . nt oT ' l,f Lorgerel , zu verbringen . Da mir ihre über -

i "?. . ich �«Vorliebe für Blumen nicht unbekannt war , brachte

% mit
n ®tr0U6 geldkr Rosen , ihre besonderen Lieb -

I' ftchefr N«n�c>�nem Abend , wie an vielen anderen , fand ich einen

. iW bei ihr . der vor ungefähr einem Jahre in die

än « " -besitz » rtommen war , um von einem angrenzenden Landgute
u" ' «et i . r , «»reifen , welches ihm ein entfernter Verwandter unter

, " iuf t0!ibtai,in8unß' daß er statt seines Namens , den Namen DeS -

i 1 f Jft onnehme , vermacht hatte .

hinzu�. üaisch,� war ganz eifersüchtig auf die Vertraulichkeit , die

Einvi «� g. ' hm und meiner lieben alten Freundin entstanden war .

»ust «" Anfügt fraglichen Abend waren fie mit Triktrak - Spielen

Etta«t>i �i�»' r°t leise ein , um nicht zu stören , und wartete biS daS

chtv , Zu . i um meine Rosen zu überreichen .

akeit «*, ß( r » v ome de Lorgerel ' s Züge strahlten vor echter Freude ,

man J «»chst rn°v"' ut Descoudraies wurde zu meinem Erstaunen

und Ä . „Niln�bar unaufmerksam und nachdenklich .

i bett�U Ast »r,, "1 Sie es glauben , mein Freund, " sagte er zuletzt ;
" i�ner »" " " on haben wie durch Zauberei eine ganze Epoche

$ Wied». b herausteschworen . Für einige Augenblicke war

ein- d ?

tweiß

, „ijj8;
' . . . . . . . .. . . .-

. . . . . . . . . .

—

AA hatte keine

fP.in »"' L

if
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' n wäre . Zum Glück hatte ich einen

oder eine weitere Einschränkung vorzunehmen . Mit Stimmen -

Mehrheit wurde der Beschluß gefaßt , eine weitere Einschränkung
der Roh - Eisen - Produktion eintreten zu laffen . Ein -

schränkung des Betriebes und Lohnherad -
f e tz u n g e n scheinen jetzt in allen Eisen - Jndustrie - Bezirken
an der Tagesordnung zu sein . In der groß - n Eisengießerei
in Dowlais hat eine beträchtliche Anzahl von Beamten Kündi -

pung erhalten . In einer dedeutenden Eisenfabrik in der
Nachbarschaft deS Ogmore - TbaleS ( SüdwaleS ) find die Arbeits -

söhne um 10 Prozent herabgesetzt worden . Die Chillington
Jrom Company in Wolverhampton ist in Liquidation getreten .
Die Fabrik wurde zu Weihnachten in Folge des

schlechten Geschäftes geschloffen . " Also Ueber - Pro -
duktion mit ihren schlimmen Folgen auch hier !

Wie fich dieselbe entwickelt , und wie lächerlich es über -
Haupt in unserer Wirtbschafls „ oldnung " zugeht , das schildert
in geradezu llassticher Weise ein Bericht , den wir zum Schluß
folgen laffen . DaS in Dundee , dem Hauptsttz der englischen
Juteindustrie , erscheinende Blatt „ The Dundee Advertiser "
läßt fich über die Lage der Juteindustrie in den letzten
Jahren wie folgt vernehmen : Die Geschichte deS Geschäfts -
ganges unserer Distrikte während deS abgelaufenen JahreS ist
ein Verzeichnis niedriger Preise , überfüllter Mäikte und ge -
lähmter Nachfrage als die natürlicben Folgen einer Ueber -

erzeugung . Man hat schon früherIZiiten des Preisrückganges
erlebt , aber die Wnthe unirrer Siapelmanufakturcn haben auch
nicht annähernd je zuvor die Tiefe des letzten JahreS erfahren ,
noch fand man zu irgend einer früheren Zeit dieselben Schmie -
rigkeitcn in dem Absatz von Jutefabrikaten , wenigstens waren
fie zu einem Preise vei käuflich , aber in letzterer Zeit find fie
zu einem ihrem Hcrstellungewerthe nahe kommenden Preise
beinahe unverkäuflich geworden . Die Sctuld an dieser Lage
der Verhältniffe tragen meist die Fabrikanten selbst . Uederall

hat eine Ausdehnung der Spinnereien und
Webereien stattgefunden , welche durch die statt ge -
babte Vermehrung des Verbrauchs fich nicht rechtfertigte . An
Warnungen vor den Folgen eines solchen Verfahren « hat es
nicht gefehlt . Nichts desto weniger glau b te I e d er ,
daß für seinen vergrößerten Betrieb noch
Raum res p. Absatz vorhanden sei , bis alle Absatz .
gebiete mit Jutefabrikaten überschwemmt waren , und das Ge -
ick äst für den Kaufmann wie den Erzeuger gleich unbefriedigend
fich gestaltete . Die letzten Monate des Jahres 1382 zeigten
«ine Befferung der Lage , die von langer Dauer zu werden
schien . Eine überaus reichliche Ernte des Rohstoffs schuf so
niedrige Preise , wie man fie nie zuvor gesehen hatte . Die
Nachstage für Jutewaaren gestaltete fich recht flott und wäre
weiter gut geblieben , hätte die Erzeugung ihre gewohnten
Grenzen inne gehalten . Die Nachstage war indcß nur aus den
direkten Bedarf deschränkt und die Preise gingen nicht über ein
selbst zu gedrückten Zeiten bestandenes Niveau hinaus , so daß
kein Grund für eine Betriebsausdehnung von 20 —25 pCt. ,
wie fie stattgefunden hatte , vorhanden war . Die er -
zielten Gewinne entstanden nicht durch einen außer -
gewöhnlichen Begehr nach Waaren , sondern aus einer
günstigen Lage der Erzeuger bezüglich der Rohstoffbe -
schaffurrg . Die Versuchung war indeß zu groß und Jeder
wollte nach vielen magernJahren aus der
besseren Lage Nutzen ziehen , so daß Spinne -
reien wie der Kürbis des Jonas aus dem
Boden sprangen , manche von denselben , um sofort wie -
der hinzuwelken - In Dundee s' tzte man Maschinen , die Jahre
lang still gestanden , wieder in Gang , leere Fabriken wurden
wieder ausgestattet und in Betrieb gesetzt und manche anderrn

Ausdehnungen wurden vollzogen . An anderen Plätzen waren
die Betriebs Vergrößerungen noch zahlreicher . In Kalkutta

zögerten optimistische Direktoren von Aktiengesellschaften nicht ,
ihien Fabrikbetrieb zu verdoppeln , und neue Fabriken ent -
standen außerdem . Die Folge war , daß die Erzeugung an
jenem Platze innerhalb 2 Jabren um daS Doppelte fich ver -
mehrte . Der europäische Kontinent blieb nicht zurück und

Schntzzolltarife veranlagten bedeutende Betriebsvergrößerungen
in Deuischland und Oesterreich . Man konnte die Folgen leicht
voraussehen . Noch ehe man die Betriebsvergrößerungen
sämmtltch vollzogen hatte , waren die Fabrikationsgewinne schon
verschwunden - Auf der einen Seite vertheuerten die Erzeuger

Onkel — und was für einen Onkel ! Er war damals so alt
wie ich jetzt bin , hatte fich jevoch die ganze Geisteskraft und

Frische der Jugend bewahrt . Er war der Vertraute unserer
Thorheiten , Liebesangelegenheiten , Schulden und Aspirationen .
Ich ging zu ihm .

„ Onkel , ich bin sehr unglücklich . "

„ Ich wette 20 LouiS , Du bist es nicht ! "

„ Ach Onkel , scherze nicht , — zudem würdest Du Deine
Wette verlieren . "

„ Wenn ich verliere , zahle ich. Vielleicht könnte Dir das

zum Tröste dienen . "

„ Nein ; Geld hat mit meinem Elend nichts zu thun . Papa
hat soeben eine Lieutenantsstelle für mich im Regiment ange -

°�Ein Unglück , in der That l Die Uniform ist höchst kleid -

sam und alle Offiziere find vornehme Herren . "

„ Aber , Onkel , ich wünsche kein Soldat zu werden . "

„ Kein Soldat zu werden ? Bist Du etwa ein Feiglina ? "

„ Ich weiß daS noch nicht , Oi kel ; trotzdem weiß ich aber ,

daß Du der einzige Mann bist , der es wagen darf , meinen

Muth zu bezwetfiln . " , �
„ Brav , Cid , mein Junge ; aber welchen Einwand hast Du

gegen die Armee ? "

„ Ich wünsche zu Heirathen . "

"Unfinn oder nicht Unfinn , ich bin verliebt . "

„ Und das nennst Du ein Unglück ! Ich wollte , ich wäre

selbst verliebt . Wer ist fie ? "

„ Ach Onkel , ein Engel ! "

„Natürlich — das wußte ich vorher ; fie find stets

Engel . Was ich frage ist , auf welchen Namm Dein Engel

hört , wenn Du ihm rufst . "

" Hm ! Naomi mag für Dich genügen , ich aber würde

gerne wiffen , welcher Familie Dein Engel angehört . "
« Sie ist ein Fräulein Amelot . "
„ So ? Dann ist fie allerdings ein Engel . Eine schlanke

graziöse Brünette , mit dunklen Augen sanft wie Sammt . Ich

billige Deine Wahl . "
„ Und wenn Du fie nur kennen würdest . "
„ Ich kenne fie . Liebt fie Dich ? "
„ Ich weiß es nicht . "

„ W,S ? weißt eS nicht ? Du bist meiner unwürdig .

Jeden Abend in ihrem Hause und weißt nicht , ob fie Dich

„ Sie weiß nicht einmal , daß ich fie liebe . "

„ Bah ! Du kennst Dich schlecht aus . Sie wußte , daß Du

den Rohstoff , auf der anderen verursachten fie ein Einken des
WertheS ihrer Erzeugnisse . Vor Schluß des JahreS 1883
hatten wir schon d . n Zusammenbruch der aufwästs gerichteten
Bewegung zu berichten und daS Jahr 1884 hat für die Jute -
Fabrikanten traurige Erfahrungen ergeben . Dt «
Waarenwerthe fielen mit einer beunruhigenden Geschwindigkeit ,
Jeder fand fich mit theuerem Rohstoff bczw . t heueren Garnen
oder theueren Geweben versehen , und Jeder war am Jahres -
schlusse ärmer , obgleich klüger alS am Jahresanfang . " — Ganz
wie bei uns ! Nur hält die Klugheit regelmäßig nicht lang «
vor ; bei der nächsten günstigen Gelegenheit dehnt wiederum
jeder seinen Betrieb aus , weil jeder „ daS Geschäft machm " will
— und die Uebei produstion stirbt somit nie aus , im Lande deS
Freihandels so wenig wie im Lande der Schutzzölle .

Vie internationale Kongogeseltschaft .
( AuS der „ Weser Zeitung " . )

Wir hatten gestern Gelegenheit , den Kontrast einzusehen ,
den ein im Dienste der „ Assoziation Internationale du Conao "
gestandener Retsender seiner Zeit mit dieser Gesellschaft abge -
schloffen hatte und glauben im allgemeinen Interesse sowie zum
Wohle aller AuSwanderungswüthigen und derer , welche

durch die neuerlichen Sirenengesänge Stanley ' s bethört find ,
zu handeln , wenn wir die Bestimmungen dieses Kontrastes
etwaS niedriger hängen .

Im Eingange veS Kontraktes wird stipulirt , daß der
Kontrahent fich verpflichtet , der Gesellschaft drei Jahre zu
dienen , daß fich diese aber vorbehält , denselben , falls er fich
für die Ziele und Zwecke der Gesellschaft unbrauchbar und
ungeeignet erweisen sollte , nach Ablauf deS ersten JahreS
heimzuschicken .

Der JahreSgehalt wird auf 1600 M. , sage und schreibe
sechszehnhundert Mark pro Jahr stipulirt , wobei man erwägen
muß . daß im vorliegenden Falle der Betreffende nicht etwa ein
gewöhnlicher Matrose oder Arbeiter war , sondern ein Mann
von bester Bildung , der gute Zeugnisse von höheren Schulen
in der Tasche hat , und daß eine ordentliche Rciseausrüftung
den Gedalt eines Jahres nahezu verschlingt . Die Gesellschaft
behält fich vor , den Kontrahenten in jeder ihr passend er -
scheinenden Weise zu verwenden , sei es an den Küsten oder im
Innern Afrikas und verlangt absoluten Gehorsam . Sie ver -
bietet irgend welche Mittheilungen über das Unternehmen ,
über die eigenen Aufgaben oder über diejenigen anderer Mit -
glieder der Expedition , über die erreichten oder erhofften
Resultate derselben %. , seien fie wissenschaftlicher oder
kommerzieller Natur , an die Oeffentlichkett in irgend
einer Form gelangen zu laffen . 20000 Franks , sage und
schreibe zwanzigtausend Franks werden als Konventionalstrafe
fefigesetzt , wenn gegen diesen Paragraphen des Kontrakts ver -
stoßen werden sollte . Aber nicht allein daS ! Es wird besonders
noch auSbedungen , daß falls der Betreffende in Afrika sterben
und seine Verwandten aus den hinterlaffenen Tagebüchern und
Papieren etwas veröffentlichen sollten , was gegen die obige
Abmachung verstößt , auch diese bedauernswerthen Verwandten
der gleichen Konventionalstrafe von 20000 Fr . verfallen . ( ? ! )

Die Gehaltszahlung erfolgt monatlich , so zwar , daß die
erste Rate 3 Monate nach Abschluß des Kontrastes zahlbar ist .
Der Kontrahent darf jedoch nur über die eine Hälfte des GehallS
ftei verfügen ; die andere Hälfte zahlt die Gesellschaft in eine
Sparkaff - ein , um jederzeit ein Faustpfand in der Hand zu
haben . Die Gesellschaft verpflichtet fich ferner , für dieNahrung und
Wohnung der Reisenden zu sorgen , jedoch mit der voi fichtigen
Klausel , „ nur soweit und in der Weise , wie es die Umstände
ermöglichen . " Wenn also Jemand nach den Stanleyfällen ge «
schickt wird , ' wird er fich nach dieser Bestimmung nicht be «
klagen dürfen , wenn er dort in einer Negerhütte und mit
Negerkost , Bananen , Maniok und anderen schönen Sachen
fürlieb nehmen muß . Sollte Jemand es jedoch satt bekommen ,
auf diese Weise 3 Jahre zu leben und sollte sein EnthufiasmuS
für Afrika genügend abgekühlt sein , daß er fich nach den
Fleischtöpfen Europas zurücksehnt , so steht ihm jeder Zeit frei ,
auch vor Ablauf des Kontraktes den Dienst zu quittirm , wenn
er feine Heimreise bezahlen und außerdem noch eine steine
Konventionalstrafe von 5000 Fr . erlegen will .

fie liebst wenigstens fünfzehn Minuten früher , als Du eS selbst
wußtest . "

„ Was ich auf alle Fälle weiß , ist , daß ich sterben werde ,
wenn fie nicht mein wird . "

„ O nein ! Gemach , mein Junge . ES giebt viele Gründe ,
warum sie nicht Dein sein soll . Dein Vater ist viel
reicher als der ihrige und würde nie in diese Verbindung
willigen . "

„ In diesem Falle , Onkel , weiß ich, was ich thun werde . "
„Unfinn . Begehe keine Dummheit . Höre auf mich . Du

kannst mit 20 Jahren nicht heirathen . "
„ Warum nicht ? "
„ Weil ich eS nicht haben will und ohne meine Einwilli «

gung kommt diese Heirath nie zu Stande . "
„ O bester Onkel , ick bitte — "

„ Wenn Dich das Mädchen liebt und gesonnen ist , drei
Jahre zu warten — "

„ Drei Jahre ! "
„ Ruhig , oder ich werde vier sagen ! Wenn fie also ge -

sonnen ist , drei Jahre zu warten , wirst Du Dich zu Deinem
Regiment begeben — "

„ O Onkel ! "
„ Aber nicht »u diesem . Ich werde sorgen , daß Du zu

einem anderen versetzt wirst , dessen GarnisonSort wenige Mei -
len entfern ! ist und von wo aus Du jedes Jahr drei Monate
auf Urlaub nach Hause kommen kannst , bis Deine Probezeit
abgelaufen ist . "

„ Nun denn , wenn es sein muß — aber wie soll ich ersah -
ren , ob fie mich liebt ? "

„ Ei . Du mußt fie natürlich fragen . "
„ Das würde ich niemals wagen . "
„ Gut , dann gehorche Deinem Vater und packe sofort auf . "
„ Ach , Onkel , Du kennst Naomi nicht . Hundertmal habe

ich versucht , ihr meine Liebe zu erklären ; ich habe sogar Reden
aufgesetzt und dieselben auswenMg gelernt ; aber im Momente
deS Sprechens schvand mein Muth und die Worte blieben
mir in der Kehle stecken . Ihr Antlitz ist so hold und doch
so ernst ! Schreiben war nutzlos . Wenn meine Ergüsse zu
Papier gebracht und zum Abfinden bereit waren , kamen fie
mir so schr-ckiich albern vor , daß ich meine Briefe in kleine
Stücke zerriß . "

„ Trotzdem mußt Du Drck zu einer sofortigen Erklärung
entschli - ßen . Dein Vater hat Dir noch nicht Alles gesagt ! er
sendet Dich nach Clermont , weil die Tochter seines Freundes ,
des Obersten , b. stimmt ist , Deine Braut zu werden . ES würde
fürwahr eine gute tzeiiath sein — keine Widersprüche — aber
das Alles ist so gut wie nichts , wenn Du Naomi wiiklich
liebst . Liebe ist Thorheit — aber eS ist eine Art Thorheit , die



Sollte er aber krank werden und das Klima nach einem

Zertifikat eines der Aerzte der Gesellschaft nicht vertragen

können , so will dieselbe zwar so fteundltch sein , ihn auf ihre
Kosten heimzusvediren , erklärt aber aus der anderen Seite , daß
die jährlichen Kosten des Unternehmens so genau im Voraus

berechnet werden müßten , daß sie fick auf etwaige wettere

Unterstützung der kiank und stech nach Hause Zurückgekehrten
und durch das Klima invalide Geworbenen nicht einlaffen

könne , eben so wenig wie auf eine Unterstützung der Hinter -
bliebenen der in ihren Diensten in Afrika Verstorbenen .

Sollte einer in Diensten der Gesellschaft Befindlicher es

vorziehm wollen , Stellung bei einer anderen Gesellschaft oder

in einem Handelshouse , das im Kongogebiete thätig ist , zu

nehmen , so muß er , wenn er nicht abermals 20000 Fr .

Strafe zahlen will , warten , bis sein Kontrav ab -

gelaufen ist und dann außerdem noch die Kleinigkeit
von 3 Jahren , welche Karenzzeit wahrscheinlich dazu
dienen soll , dem Betreffenden Gelegenheit zu geben , die im

Dienste der Affoziation gewonnenen enormen Reichthümer
einstweilen erst in den größeren Städten Europas mit Muse

zu verzehren , ehe er fich wieder den Fährniffen des afrikanischen
Klimas aussetzt . _

Das ist der wesentliche Inhalt der Kontrakte , welche dr «

Internationale Konaogesellschaft nicht etwa mit chinefischen
Kulis , sondem mit Europäern der verschiedensten Bildungs -
stufen abschließt und die der Einfachheit halber gleich lttho -
graphirt find , so daß nur der Name und die Gehaltssumme ,
die natürlich variiren mag , ausgefüllt zu werden brauchen .

Im Ernst betrachtet ist es schwer zu sagen , welche der beiden

Parteien , die solche Kontrafte eingehen , unkluger — um keinen

stärkeren Ausdruck zu gebrauchen — genannt zu werden verdient :
eine Gesellschaft , die vor ganz Europa prätendirt , rein zivilisa -
torische und humanitäre Zwecke zu verfolgen , und dabei aus -

drücklich erklärt , nicht so viel Geld übrig zu haben , um die in

ihren Diensten im mörderischen Klima krank und zu Krüppeln
Gewordenen , wenn fie vom Kongo heimgeschickt werden , auch
nur mit einer Kleinigkeit zu unterstützen oder andererseits die

Leute , welche leichtfinnig und unüberlegt genug find , solche
unerhörte Kontrakte einzugehen . Schwer ist es zu begreifen ,
wie eine Gesellschaft , welche die ersten Rechtskundigen der Welt
in ihre Dienste zieht , um eine Konstttution für den zukünftigen
Freistaat von ihnen ausarbeiten zu lassen . chci der Aufstellung
dieser Kontrakte nicht den ersten besten Advokaten zu Rathe

gezogen hat , der ihr sagen mußte , daß derartige Kontrakts -
vcstimmungen von jedem beliebigen Gerichtshof für null
und nichtig erklärt würden , und daß solche Bestimmungen
doch nur von Leuten unterschrieben werden können , die
entweder von vornherein die Abficht haben , fich nicht an

denselben zu halten und bei denen der Kaiser sein Recht
verloren hat , da fie nichts haben , oher von Enthufiasten
und Unbesonnenen , denen das erste Fieber und der eigene An -

blick von Land und Leuten die Beaeistemna , in die fie fich
durch Lektüre von Büchern versetzt haben , benimmt und die

dann zusammenklappen wie ein Taschenmeffer .
Wenn man die günstigen Bedingungen kennt , unter denen

die Engländer in Indien und an der Goldküste dienen , und

die allerdings weniger glänzenden , aber doch gerechten und ver -

ständigen Bedingungen erwägt , unter denen junge Kaufleute
für die Handelshäuser an der Westküste Afrikas hinausgehen ,
muß offen vor den Kontrakten der Brüffeler Gesellschaft ge -
warnt werden . Man muß fich schließlich nur wundern , daß in
die Verträge derselben nicht auch die Bestimmung aufgenommen
ist , daß eine Publikmachung der Kontratte ebenfalls einer Kon -

ventionalstrafe von mindestens 20000 Fr . unterliegt .

Dolitiseke Uebersiekt .
Die Bundesrathsvorlage über Abänderung des Ge -

richtSverfassungSgesetze » und des Strafprozesse «, welche

bekanntlich eine Verwind e r u ng de r Z ahl de r G e -

schworenen herbeiführen will , wird am Dienstag den Justiz -

ausschuß des Bundesraths beschäftigen . Im Reichstage hat ,

so schreibt man der „Nat . - Ztg . " . der Entwurf wenig oder aar

kein « Ausficht auf Annahme ; aber auch im BundeSrath wird

derselbe mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben . Wie man hört ,

find namentlich die süddeutschen Regierungen der Tendenz deS

ntwurfeS
Aenderungen de «

, | . s
deS ReichS - Militärgesetzes vom 2. Mai 1874 erhält unter

Nr . 3a und b folgende Fassung : 3) Die mit den standigen

Geschäften der Heeresergänzung betrauten Behörden find :

a. für den AuShebuugsbezirk die Ersatzkommisfion , bestehend in

der Regel aus dem Landwehr - Bezirkskommandeur und auS

einem Verwaltungsbeamten des Bezirks , oder wo ein solcher

Beamter fehlt , einem besonders zu diesem Zwecke bestellten

bürgerlichen MUgliede , b. für den Infanterie - Brigadebezirk vre

es mich bedauern ließe , wenn ich mich ihrer nicht schuldig

gemacht hätte . Alte Leute mögen fie Narrethei nennen , aber

vielleicht find fie die Narrm - Wenn Dich daS Mädchen liebt ,

S . ÄK Ä « £ Ä H
dafür , denn man will fie unter die Haube bringen . Aha ! daS

macht Dich schaudern und erbleichen ! Du schnst Dich , Demen

Rivalen vor der Klinge zu sehen , wie wir in unserer Jugend

zu sagen pflegten . Faffe Mutb ; trete Deiner schönen Naomi

gegenüber . Wenn Du reicher hift wie fie , der für fie bestimmte
Gatte ist reicher wie Du , hat außerdem einen Titel und ist für
die Trauung völlig bereit ; ihre Aussteuer wird soebm gemacht.
Du bist nicht vorbereUet ; gehe zu ihr , erkläre ihr Deine Liebe — sie

kennt dieselbe , aber eS wird stets erwartet , daß man eine Er -

klärung mache . Wenn fie Dich liebt — fie muß es , denn Du

bist hübsch , jung und klug. Wenn fie zu warten gewillt ist ,

so schreibe mir das in einem Briefe , den ich behalten darf ;

dann werde ich diese andere Affaire verhindern , Deine Ver -

setzung erwirken und in drei Jahren heirathest Du Naomi trotz

Deines Vaters - trotz deS Teufels selbst . "

„ Onkel , ich habe einen Plan . "
. Nun ? "

„Jch�
werde ihr schreiben . "

„ Sehr gut . "
Nachdem rch meinen Onkel verlassen , machte ich mich

an das Schreiben dieses Briefes . Das Schreiben war nicht

schwer , denn ich hatte eS vorher hundertmal gethan ; ich war

nur darüber in Verlegenheit , wie ich ihr den Brief geben
sollte . Aber es gab keine Zeit zur Unentschlossenheit , und so

kaufte ich denn einen Strauß gelber Rosen und steckte meine

Erklärung zwischen die Blumen . Ich erinnere mich noch der

Worte jenes BilletS . Nachdem ich ihr meine Gefühle gestanden ,

klebte ick Naomi an , mir etwas Gegenliebe zu schenken und

drei Jabre auf mich zu warten . Ich bat fie , als Zeichen ihrer

Zustimmung an jenem Abende eine meiner Rosen zu tragen .

Dann würde ich «S wagen , von mir - von unseren Zukunfts -

?lÄn!!®le versteckten dieses Billet in dem Bouquet ? " unterbrach

ihn Madame Lorgerel athemlos -
„Ja , Madame . "
„ UM
„ Nun ja , Naomi trug an lenem Abende keine Blume .

Ich war in Verzweiflungund trachtete mir in meinem Elend

das Leben zu nehmen . Mein guter Onkel brachte mich nach

Clermont , blieb dort zwei Monate und that AlleS , was in

feiner Macht stand , um meine Gedanken von Naomi abzu «

lenken , die fick, wie er behauptete , nie viel um mrch bekümmert

haben konnte . "

Ober - Ersatzkommisfion , bestehend in der Regel aus dem In -

santerie - Brigadekommandeur und aus einem höheren Verwal -

tungsbeamten . " Begründet wird der Entwurf wie folgt :
„Die Bestimmung im § 30 3a und b des Reichs - Militärae -

setzeS vom 2. Mai 1874 , nach welcher das militärische Mitglied
der für den Aushebungs - bezw. Jnfanteriebriaadebezirk mit
den ständigen Geschäften der HeereSergänzung betrauten Be -

Hörden — Ersatz - bezw . Oberersatzkommisfion — der Landwehr -
bezirkStommandeur bezw. Jnfanteriebrigadekommandeur sein
soll , hat fich nicht durchweg durchführen lassen , es ist vielmehr
nothwendig gewesen und wird auch fernerhin nothwendig sei »,
in einzelnen Fällen an Stelle der vorbezeichneten Personen
andere Offiziere regelmäßig mit den ständigen Geschäften der

HeereSergänzung zu betrauen . Für letzteres Verfahren soll
durch die vorgeschlagene Aenderuug die erforderliche gesetzliche
Ermächtigung herdergeführt werden .

Der viel genannte Afrikareisende Rogozinski

Sat
unter dem 27 . Dezember v. I . von Bord der englischen

örvette „ Rapid " an einen Mitarbeiter der warschauer „ Ga -
zeta Polska " einen Brief gerichtet , aus welchem die „ Germania "
lediglich wegen des Interesses , daS fich an diesen Namen ge -
knüpft hat , Einiges mitlhcilt . Rogozinski , der behauptet , weder
die Schwarzen noch die Weißen in Kamerun hätten nach den
Deutschen Verlangen getragen , schreibt : „ Als ich von der Ex -
pedition nach dem Kamerunberge nach der Station Mandoley
zurückkehrte meldeten uns die Eingeborenen , daß die Kameruner
vom Fluß , daß heißt aus der deutschen Kolonie , ihren König
Bell vertrieben hätten , da fie ihm den Vorwurf machten , er
habe fie gegen ihren Willen den Deutschen verkauft . Bell

selber irrte auf dem Flusse Mungo umher , wo man seinem
Leben nachstellte . Seine Stadt , das bevölkerte , reine und
schön gebaute Belltown hatten die Eingebormen verbrannt
und fem Haus der Erde gleich gemacht , indem fie schwuren ,
daß fie fich freiwillig den Fremden nicht ergeben würden . " —

Rogozinski erzählt dann kurz die bekannten Ereignisse , welche
nach dem Eintreffen der Schiffe „ Bismarck " und „ Olga " fich
zutrugen . Er meint , daS sei vielleicht nur der Anfang eineS
blutigen DramaS unter den Schwarzen , die sich wahrscheinlich

en die „ Invasion der nicht gern gesehenen Fremden "
. Nachdem er erwähnt , daßwüthend zur Wehr setzen würden . .

die Schwarzen fich in Gegenden zurückgezogen hätten , wo fie
von den deutschen Kanonenbooten nicht erreicht werden könnten ,
spricht er die Vermuthung auS , daß wahrscheinlich . Handel und
Sicherheit auf dem Flusse Kamerun auf lange Zeit hin lahm
gelegt seien . Rogozinski spricht zum Schluß die Befürchtung
auS , daß sein Plan , in das Innere deS Landes einzudringen ,
wozu er fich eben bereit gemacht , vielleicht umgestoßen werden
würde - — Aus Vorstehendem geht auch hervor , daß die Nach - -
richt , RogozinSki sei Gefangener auf einem deutschm Schiffe ,
falsch war .

Der Minister de « Mahdi . Der ftanzöfische Journalist
Oliv ier P ain , welcher in den letzten Berichten aus dem
Sudan mehrfach genannt wurde , war vor etwa dreiviertel

Jahren trotz aller rhm von den Engländern in den Weg ge -
legten Hindernisse zum Mahdi gelangt . Pain war als junger
Mann in die Pariser Kommune verwickelt und wurde nach dem

Siege der Versailler zur Deportation nach Neu - Numea ver -

urtheilt . Von dort entkam er mit Rochefort und andern auf
einem kleinen offenen Boote nach Australien . Nachdem er in

Folge der Amnestie nach Paris zurückgelehrt war , arbeitete er
an verschiedenen radikalen und kommunistischen Blättern , hatte
aber mit dieser journalistischen Thätigkeit leinen rechten Erfolg .
Im Jahre 1877 war er mit Osman Pascha in Plewna einge -
schloffen und fiel in rusfische Gefangenschaft , wo es ihm beinahe
sehr schlecht gegangen wäre , da die Russen in ihm weniger

Ä .

. . . . .

~
den Zeitungsberichterstatt « als den verurlheilten Kommunarden

sehen wollten . Pain verdankte seine schließliche Anerkennung
als Berichterstatter nur der Verwendung eine « deutschen Jour -
nalisten , der fich damals im rusfischen Hauptquartier befand .
Jetzt ist Pain beim Mahdi Minister und somit eine einfluß -
reiche Persönlichkeit . Die „ TimeS " stellte ihm kürzlich in AuS -

ficht, daß man ihn , falls man ihn ertappe , hängen würde . (?)
— Jedenfalls werden die Engländer den Herrn Pain nicht
eher hängen , bevor fie ihn haben !

Zum neuerdings bevorstehende « LandeSverrathSpro -
zesse in Leipzig wird von dort geschrieben : Bei den am 2.

März vor dem Reichsgericht beginnenden Prozeßverhandlungen
wegen LandeSverrath ( gegen Kaufmann Janssen und Geschäfts «
mann Knipper ) wird seitens der Oberreichsanwaltschaft der
Ausschluß der Oeffmtltchkeit beantragt und vom Gerichtshof
wohl auch be schloffen werden . ES dürfte daher nur durch die

Verkündigung des UrtheileS , die öffentlich zu geschehen hat .
einiger Aufschluß über den Gegenstand der Verhandlung ge -
währt werden .

Frankreich .
In Frankreich haben vor einigen Tagen sowohl die Re -

erung wie die Deputirtenkammer die Gewährung staatlicher
ilfe an die beschäftigungslosen Arbeiter in Form von 25

„ Aber , Onkel, " pflegte ich ihm zu entgegnen , ,K « schien
mich immer gerne zu sehen und machte mir zärtliche Vorwürfe ,
wenn ich späler als gewöhnlich kam . "

„ Die Frauen suchen die Liebe aller Männer , kümmern fich
aber nur um wenige . "

„Schließlich gelang es mir , Naomi ' S Bild auS meinem
Herzen zu verbannen . Ich heirathete die Tochter des Obersten ,
die mich acht Jahre später alS kinderlosen Wittwer hinterließ ;
mein lieber Onkel war schon lange todt und ich stehe nun allein
in der Welt . Wollen Sie es glauben , meine Freunde ? —
bis auf den heutigen Tag denk « ich oft an Naomr und fie ist
mir noch immer , obwohl nun eine aste Dame , die Naomi
meiner Erzählung — meine erste Liebe , ein schlanke ? , graziöses
Mädchen , mrt kastanienbraunem Haar und schwarzen Sammet -
äugen , wie mein Onkel zu sagen pflegte .

„ Wissen Sie , was auS ihr wurde ? "
„ Nein , Madame . "

„ Also heißen Sie nicht Descoudraies ? "
„Nein , daS ist der Name von meines Onkels Landfitz ; der

meinige ist d' Altheim . "
„ Ich wußte es . "

„ Wie ? - Woher ? "

„ Ich will Ihnen sagen , was aus Naomi wurde — fie
liebte Sie . "

„ Aber daS Billet - die Rosen ? "

„ Sie hat Ihr Billet nie gefunden . Ihre
reise kostete ihr viele btttere Thränen und dann
Monfieur de Lorgerel . "

„ M. de Lorgerel ? "
„ Dessen Wlttwe ich bin . "
„ Dann find — find Sie Naomi Amelot ! "

„ Ja ; gerade wie Sie der Edmund d ' Altheim meiner
Jugend find oder vielmehr nicht find

"

„ Wer hätte das gedacht , daß wir unS eineS TageS als

Fremde begegnen werden ! "

plötzliche Ab .
heirathete fie

„ Ja , und dann nur , um Triktrak zu spielen . "
Rosen — "

�Eind hier . Ich habe fie immer aufbewahrt . "

Und Madame de Lorgerel zog mst zitternden Händen au »
einem in der Nähe stehenden Ebenholzkästchen den verdorrten
Strauß gelber Rosen .

„ Machen Sie ihn auf . schnell ! " rief Monfieur DeScou -
draie «. Sie that es und dort unter den Blumen , nun fast
Staub , fand fie den Brief , wo er fest zweiundvierzig Jahren
versteckt gelegen .

Millionen Franc ?, wie fie von Tony R- villon namen ? d«

äußersten Lmken beantragt worden war , verweigert . In sw
dessen ist für heute Abend eine Massenversammlung urdf
schästigter Arbeiter in Pari ? angekündigt , wegen deren m

Regierung die umfassendsten Vorstchtsmaßregeln getroffen k»!
Ein Prioattelegramm aus Paris ( meldet der „Voss. W
darüber : „ Die für heute Abend geplante Versammlung unde-

schästiater Arbeiter auf dem Opernplatz veranlaßt große poUzti>
liche Thäligkeit . Anarchisten , welche Aufforderungen zur Tdev

nähme an der Versammlung verbreitetm , wurden verW »
und zahlreiche Exemplare des Zettels in der Druckerei Km

beschlagnahmt . 23 Anarchisten , die in einem WrrthSloM
über die Versammlung bericthen , wurden unter Anklage va

Aufforderung zu bewaffneten Versammlungen festgenommen>
die Führer find jedoch frei , und die Vertheilung der w

forderungen geschieht nach wie vor massenhaft . Die Posfidiuttni
unter Joffrin , die Blanquisten unter Vaillant , die Albeitev
SyndikatSfammern rathen übrigens von der Theilnahme a»

der Versammlung ab , die zwecklos sei und nur der Regiert
willkommene Gelegenheit zu einer GesellschaftSrettung biet »
würde . Für alle Fälle ist die Garnison konfignirt und w

starke Bewachung des Elysee - Palastes , des PalaiS Bourbon *•

gesorgt . " , ,
— Ein anderer Bericht lautet : Die Polizei hat heute M

Vorfichtsmaßregeln getroffen : alle öffentlichen Plätze w» « »
überwacht , Di - Eingänge zum Garten der Börse , wo W
Abend kleine Versammlungen unter freiem Himmel abgebA
wurden , werden von 6 Uhr an geschlossen und nur eine W�r.
bleibt offen , die jedoch von Stadtsergeanten besetzt ist ,
blos Personen einlassen , die Depeschen tragen oder die r
HandelSbörse gehen .

— Vom chinefischen Kriegsschauplatze find angeblich „
Nachrichten eingetroffen ; der General Briöre de l ' Jsle
mehrere SiegeSrelegramme . nach welchen die Chinesen K
gedrängt wurden und große Verluste erlitten . Die Frakl ?
verloren den bekannten „ einen " Mann und hatten einigt�
wundete zu verzeichnen .

_ Italien . .
Dem Marineminister ist folgende Depesche des AWg

Caimi aus Suakin vom 8. d. M. zugegangen : Ich habt �
dem „ Amerigo Vespucci " , „ Gottardo " und „Garibaldi ?
5 d. M. vor Maffovah Anker geworfen , Truppen und Mo�
ausgeschifft und auf der egyptischen Küste die italienische 3%.
aufgepflanzt . — Die „Äaenzia Stefani " meldet aus @0 %
Der „ Gottardo " ist von Maffauah mit der Nachricht hl *
getroffen , daß Admiral Caimi einen Theil der unter
Befehl stehenden Streitkräfte landen ließ , dabei keinerlei
stand fand und von den Eingeborenen freundlich aufgenonw?
wurde . Eine weitere Meldung besagt : Maffauah ist
d. M. von den italienischen Truppen besetzt worden ; W
der egyptischen Behörden wurde gegen die Besetzung
eingelegt .

Egypten .
Kairo . DaS egypttsche Amtsblatt veröffentlicht ein %

königliches Dekret , welches die Frohnarbeit ( corvee ) abfflj
und an deren Stelle eine Steuer von 30 Piastern in %
Egypten und 20 Piastern in Ober - Egypten per Kopf dtt
volkerung , welche bisher der Frohnarbeit unterlag , setzt .

— Eine gestern von Kotti abgegangene Meldung
Gubat vom 2. d. M. sagt : Die Truppen des Mäht »
augenblicklich damit beschäftigt , die in der nächsten IW
von Metammeh befindlichen Gebäude durch Hrrfiellui

'

Schießscharten zur Vertheidigung einzurichten, die vom
aufgestellten Wachen find sehr rührig und aufmerksam -
Sudanesen schwärmen zahlreich jenseits des Nil , und es

'

als sei die völlige Einschließung der Stewart ' schm Ab
oeplant . Im Süden deS Sudan sollen die Abeffynier
Sieg über die Anhänger des Mahdi erfochten haben . A
v. Vi . wurde ein englischer TranSpottzug , etwa 3 Meile »
Gakdul entfernt , durch einen gegen tausend Mann zähl
feindlichm Trupp angegriffen , die Engländer wiesen den
griff mit Geschützfeuer zurück , der Transpottzug setzte st

Marsch fort und befindet fich in El Howeyat in Sicherheit
prosaisches Deutsch übersetzt , lautet diese Meldung : die

zwischen Korti und Metammeh wimmelt wieder von An!
des Mahdi : ein englischer Proviantzug , welcher Kotti l »

lassen wagte , gelangte , vom Feinde angehalten , mit k

Noth nach der nächsten von Engländern besetzten Stab
weyat und fitzt nun fürs Erste dott fest .
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D o k » t e s .
cr . Für die Opfer der Erdbeben in Spanten ,

man am Sonntag in verschiedenen Zeitungen . Spalt
Listen waren es , in welche man die Wohlthäter eingl
hatte , mit begreiflicher Spannung hatte man wohl dem
Moment entgegengesehen , wo alle Welt erfahren soll «.
nobel und großherzig „ daS deutsche Volk " sein kann , Wj
gilt , draußen , in fernen Landen thatsächliche Beweise z» ' V
von dem Ueberfluß , der bei unS herrscht . Wir wolle » �
wahrung dagegen einlegen , daß wir vielleicht den Spani *»�
160 000 Franks , mit denen sie jetzt bedacht worden find- j
gönnten , nein , bei dem großartigen Elend , welches in de» yl
den elementaren U «

. . . . . .

.
glücksfällen heimgesuchten Provinze »�

schönen Landes derKastanien herrscht , hätte die stattliches «
noch verzehnfacht sein können , aber , wie tttvial daS audU
gen mag , liegt uns das Hemde nicht näher wie der 7�
Haben wir bei uns nicht eine unendliche Fülle unsoS

Elends , giebt es bei unS in Deutschland nicht Gegenden 0

die ebenfalls unter dem zerstörenden Einfluß der Naturgiß
gelitten haben und noch leiden ? Muß man übelhaum - (»
seine werkthätige Hilfe anzubieten , matten , bis irgend "
größeres Unglück geschehen ist , sehen wir nicht tagtSgl ' »
Jammer , den zu lindern doch wohl näher liegen sollte ,
für Spanien in die Zettungen seyen zu lassen . In Btt
bei unS , in unserer nächsten Nähe leidet ja Niemand,�
Jedermann hat das , was er braucht , Jedermann ist M /
und ist er eS nicht rm Leben , nun , so macht er eben IP /
heimlichen Sprung ins Dunkle , von wo keine Wtederu » . ,z
möglichlist , und aller Jammer , alle Sorge und alle
Ende . Vielleicht glaubt man nicht , daß es fich so verhält ,
doch wohl öfter vorkommen , sonst würde der amtliche �

bericht vom 2. Februar wohl schwerlich die folgende»
nn « rinem Tnnf aufzählen können . „ Am 20 . d. Ä- Hl

„ sprang eto . SZtl
seldstmö

von einem Tage
mittags " , so erzäbtt

«Ii

m
res g

ndelt

Ä " !
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Krankenbause in Moabit gebracht . — Um dieselbe Z * �
in der Spree hinter dem Grundstück Mühlenstraße JJj- m
Leiche eine ? etwa 25 —30 Jahre alten , anscheinend de J

mannsstande angehörenden Mannes angeschwemmt U pz»
dem Obduktionshause geschafft . — Am 2. d- M Abi » -

suchte in der Skalitzerstraße ein Mann fich zu vergifte�,!
selbe wurde noch lebend nach Bethanien gebrachst� t tf

selbe Zell wurde der obdachlose Arbeiter Redlich , well �
der Stadtbahnbrück « am Alexanderplay das j��fit »
Publikum , namentlich Damen , durch unflätige Reden «»�
lästigte und dieselben abfichtlich anrannte , zur Wache „ f

Polizei - RevierS fistitt , und als er hier fottgesetzt
tobte , in die Arrestzelle gebracht . Nach einiger 3 » " <«»
in derselben , mittelst eines wollenen Halstuches » V A?

vorgefunden . Die angestellten Wteverv .gitter erhängt vorgefunden . Die angestellten Wievero �,!
versuche blieben ohne Erfolg , die Leiche ' wurde na ®

duktionShause geschafft . — Zu derselben Zeit macw $
der Durchreise von Galizien nach Amettka degr . " rn «
auf dem Lehrter Bahnhof im Wattesaal der vierten

1

1
ü
K



M frinetn Leben ein Ende , daß er fich mittelst eine - Rafir -

Sn ? ? HalS durchschnitt . Der Tod trat in kurzer Zeit in Folge
�dlutung ein . Bei der Leiche wurden nur 2 Pf . gefunden . '

% die größere Mehrzahl dieser Selbstmordfälle zu verhüten ,

672 wahlscheinlich kaum des tausendsten Theiles der nach

???,itn gehenden Summe bedurft , aber wo hätten die Un -

Nochen den edlen Spender gefunden , der ihnen einige we -

2 vielleicht nur Nickelstücke , gereicht hätte , um fie

C , dem entsetzlichen Schritt zu bewahren ? hier bei uns
wcht Niemand die Noth . das Elend , eS ist so unbequem fich
S ~ ,dkn „ Verkommenen " einzulassen , man hat doch keinen

�mrk davon , wenigstens keinen öffentlichen in den Zeitungen .
»eine Frau " , so figuriren diese Unglücklichen in

®tr | j6ten, als Namenlose scheiden fie aus dem Leben , aber

M m ihnen hat jener unendliche Drang zum Dasein , zum
««waltet , der uns Alle so mächtig bewegt , fie entsggen

« m Leben, ihr Tod hinterläßt keine Lücke in der Gesellschaft .
ben — wer weiß es ?

fich nicht schon längst
gebildet , die in Fällen

„ � "» »»#*■ Ä/UV *VM»V W* VV4. VS/V| V**| W�v*| If
«n- «??? vielleicht vorher erduldet haben — wer weiß es ?

5r. m * so darf man wohl ftagen , hat fich
auiL�Ä' kiung von Wohlthätem gebiU .

. ??vth dem Hilfsbedürftigen beispringen , die Leute

«. »!?' �«iche ohne schnelle HUfe dem sicheren Untergang preis -
sind ? Die Vorsehung mag es verhüten , daß Deutsch «

« nd von ähnlichen elementaren Unglücksfällen heimgesucht
wenn es aber der Fall sein sollte , so find wir gespannt ,

sich die Spanier revanchiren werden .
Die Fürsorge einzelner Arbeitgeber für ihre Ar -

- vezüglrch der Krankenverficherung wird treffend illusttirt
folgenden Vorgang : In das Geschäft eines hiesigen

Mchefabrikanten trat im vorigen Jahre Emilie Kutzke als

i !" «in . Trotzdem dieselbe bereits vor Eintritt in be «
ses Geschäft Mttglied der Zentral - Kranken - und Begräbniß -
.« /ur Frauen und Mädchen ( Offenbach ) , als einer Freien

qsrasse war , mußte fie dennoch auf Veranlassung des
Wpals der hiesigen Ortskrankenkasse für Wäsche - Fabrilation
relen und wurden ihr die Beiträge für diese Raffe regel -

JTOft durch den Arbeitgeber von ihrem Lohne abgezogen . Am

Brf5S ) UQr 8 - schied nun die St. aus dem Verbände des

iüft . vus und um nun ihrer Rechte an die Ottskrankcn -

z-,.« nicht verlustig zu gehen , beschloß fie , fernerhin die volle «
flt vus eigener Tasche zu zahlen und begab fich am 26 .

vanuar d. I . in daS Kassenbureau , um ihren fälligen Beitrag
�. entrichten . Hier wurde ihr jedoch eröffnet , daß fie bereits

Kasse ausgeschieden sei , da laut Kassenstatut jedes
. . Mied ausscheide , welches 2 Wochen die Beiträge nicht be -

• Witt !
~~ ®ine8 �° vrmentars hierzu bedarf eS wohl nicht

„ DaS gesammte Telephon - Netz , das fich immer
Aber Berlin ausdehnt , wird augmblicklich auf Anord -
der Telephon - Abtheilung des ReichspostamteS genau

�graphisch aufgezeichnet . ES soll dabei namentlich festgestellt
ob für die vielen neuen Anmeldungen nicht die alten

so viel wie möglich benutzt resp . neue Leitungen ein -
Maltet werden können . Von der Einführung von sogenann -
�«ustkadeln im Inneren der Stadt , scheint man vorläufig
� Abstand nehmen zu wollen .

Ueber die Ausweisung einer hiesigen Dame ging vor
ler Zeit eine Notiz durch die Presse . Diese Dame wurde ,
rem fie lange Jahre in Berlin unbehelligt gelebt , plötzlich
Grund ihrer rusfischen Nationalität ausgewiesen . Die

gewiesene hatte vor einer Reihe von Jahren fich mit einem
len verheirathet , die Ehe war aber wieder geschieden worden ,
Gatte nach Rußland zurückgekehrt , die Frau hier ver -

ben . Die Dame ist auS Berlin gebürtig , hat aber durch
' t Heirath das preußische HeimathSrecht verloren , ohne die

sche Nationalität erworben zu haben . Wie der „ B. B - C. "
, ist dieser Dame nun von Seiten der Behörde eine Auf -

bSftist von sechs Monaten gewährt werden .

GencktS ' Leitung .
ie ein Reudnitzer seine Schulden bezahlte . Ende
JahreS erregte in Reudnitz die Nachricht ziemliches
>, daß der im Orte wohlbekannte Schneidermeister Herr

. . »entlich eines Besuches bei ernem Schuldner , der ihn
i ' T « » pfangnahme von Geld eingeladen hatte , von demselben
k , Erschlossenen Zimmer regelrecht „ verhauen " worden sei .
W« glaubten die abenteuerlich klingende Nachricht nicht ,
w : es schien ihnen ein derartiger Vorfall denn doch bei

iJ ?«? zivilifitten Verhältnissen unter gebildeten Leuten UN-

so i $ zu sein ; fie glaubten die Wahrheit der Nachricht um

in »�iger, als der angebliche Thäter dieselbe ganz energisch
ch,T %( 0e stellte . Vor einigen Tagen nun hat jene Affaire
di, , sichtliches Nachspiel gehabt , da ? — mit Bedauern muß
L: . ' onstatirt werden , — die volle Wahrheit der früher be -

lfl ?o l ' N Thatsachen erwiesen hat . Der Sachverhalt nach der

dem n . Un( i des Herrn T. ist folgender : Herr K. , der die

soimj - vvs« �"lUerische Befähigung T ' s sehr wohl zu schätzen�
bei diesem ein Habit , bestellt , für das er

Ä
Iholte fich . H

fi�Mark zwar nicht sogleich zahlte , aber doch zahlen wollte .

löbll » dauerte es ziemlich lange , bis es zur Ausführung dieses
Vorsatzes gelangte , offenbar zu lange für Herrn T.

WnT T " von Frau T. die Summe von 30 Mark abgezahlt
in der für K. sehr erfreulichen Thätigkeit des Ab «

die m l «ine längere Pause ein , so daß der Gläubiger endlich

liW . f�Id verlor und den säumigen Zahler verklagte . Die

schwebte, als T. eineS Nachmittags durch ein unerwar -

M fiun>. ° «igniß freudig überrascht wurde . Eben maß er einem

Wokr. a S ? tn Sonntagsrock an und versprach demselben , ein

bttCl Wunderwerk moderner Bekleidungskunst zu liefern ,

diiwl * e gleichzeitig auch mtt einem anwesendm Verstche «
tz . . �' «gmten, der ihm mtt überzeugender Beredsamkeit die

M�nungpr der Feuerversicherung pries , als ein älterer Herr
i AV' der fich als Schwiegervater K ' s vorsteMe und Herrn

ih«, suchte, doch schleunigst zu K. zu kommen , um dort die

war zukommende Summe in Empfang zu nehmen . Das
T. eine angenehme Kunde , er machte sich auf den

la ?l und kurze Zeit darauf fand er fich bei « , ein . DaS Geld

de« NMahlt auf dem Tische , K. brachte eine Quittung mit

_ _ _ _, dach�ken: „ Unterschreiben Sie ! " „ Nein, " antwortete T. .
Qual M er einen Blick auf das Papier geworfen , „ über meine

Ü. » MnW Anforderung kann ich nicht quttttten , wohl aber über

tlich « � fJ schwebt D. , der bei seinen Worten an die Kosten deS

lgendev W senden Prozesses dachte , änderte also die Quittung in
d- Ew ! Herr » w �m gewünschten Weise . DaS vaßte aber offenbar

Äf AT
harivt il« lo komisch find , so nehme ich daS Geld über «

�walt » dann tragen Sie eS zu meinem Rechts «

hStte tw �hv , warten Sie , Sie erbärmlicher Mensch, "
stavvZ

Iii
nun mit der geballten Faust auf den

T. taumette und sank auf daS Sopha

rzen , aber jetzt gelang es T. .
kräftig in den Unterleib zu

Z . - MÄSW 65 %
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schlagen sei , zeigte auch die Beule , die durch jene Schläge ver -
ursacht war und rief ferner den jungen Mann zum Zeugen
dafür auf , daß er die Summe von 31,50 Mark nicht em¬
pfangen haben könne , indem er zum Beweise sein Potte «
monnaie vorwies , das nur einige Matt enthielt , fich weiter

auch der Strümpfe , Stiefel , Weste und des Rockes enttedigte ,
sowie seine Taschen ausleette . Nachdem er dann sein AeußereS
wieder mehr unseren zivilifitten Verhältnissen angepaßt , begab
er fich zum nächsten Arzte , um fich ein Zeugniß über die ge -
schehenen Verletzungen ausstellen zu lassen . Dieses Zeugniß ,
daS ihm ausgestellt wurde , konstatirt , daß fich bei Herrn T.
über dem linken Ohre eine Beule von der Größe eines Tauben «
eies vorfand , die beim Aufdrücken heftige Schmerzen verur «
fachte . Herr T. erhob also gegen Herrn St Privatklage wegen
thätlicher Beleidigung . Ganz anders stellte nun in der gettcht «
lichen Verhandlung der Beklagte die Sache dar . Nach seiner
Schilderung war T. in einem entschieden trunkenen Zustand
in die K- ' sche Stube getreten . Dort habe er verweilt , den Hut
auf dem Kopfe , einen Cigarrenstummel im Munde , habe fort -
während RedenSatten gefühtt , daß er nicht pumpe , und
dann wieder , daß er 700 M. Außenstände habe . Er , K. , habe
ihm dann erklart , daß er bei solch ' ungebührlichem Betragen von

seinem Hausrechte Gebrauch machen müsse , habe seinen Schwieger «
vater gerufen , und dieser habe dann T. hinausgefühtt . Da -
bei strauchelte derselbe , eS sei daS jedenfalls eine Folge seiner
Trunkenheit gewesen , und er habe hei dieser Gelegenheit
wahrscheinlich auch die Verletzung erhaltm . Die Aussagen
der weiteren Zeugen konntm den Beklagtm jedoch nicht
entlasten , eS hielt im Gegenthell daS Gericht den vom Kläger

geführten Indizienbeweis für genügend und verurtheilte dm

Beklagten zu einer Geldstrafe von fünfzig Mark . Bei der

Sttasabmessung hatte man als mildernd eine gewisse Erregung
des Beklagten , als erschwerend die erwiesene Rohheit desselben
erachtet .

Ein Ausgewiesener . Ueber ein Opfer des kleinen Be -

lagerungszustandeS in Leipzig berichtet die „Leipziger Gerichts «
ceilung " : „ Es ist nicht unsere Sache , über die Hätte oder
Milde deS Sozialistengefetzes an dieser Stelle einen Glossar
zu liefern ; wie aber durch dieses Gesetz ein Familienvater ,
der neun ledende Kinder zu versorgen hat , geschädigt
werden kann , das wollen wir ohne jeden Kommentar

unseren Lesern an der Hand einer kurzm Gettchtsver -
Handlung, die fich vor der n. Strafkammer des hie «
figen Landgerichts abspielte , erzählen . Der Zigarrm «
arbeiter Friedrich Wilhelm H. von hier hatte fich der sozial «
demokratischm Partei angeschlossm , nicht als unthätigeS , fern«
dern in gewisser Hinficht als thätigeS Mitglied . — Diese
Thätigkeit mußte ihn über kurz oder lang mrt dem Eingangs
erwähnten Gesetze in Konflikt bnnaen und daS geschah in den

letzten Monaten deS Jahres 1883 . tz wurde der Verbrettung so «

zialdemokratischer Schriften angeklagt , für schuldig befundm und

zu einer 3monatlichen Gefa ' ngmßstrase veruttheilt . Nun ist H. ein

Familienvater , der eine fetten zahlreiche Familie zu ernähren
hat ; wie wir schon sagten , befitzt er neun Kinder . Zudem ist
seine Frau schwächlich und fünf von den neun Kindern find
noch schulpflichtig . War unter solchen Umständen die Gefäng -
nißstrafe schon für ihn ein halber Ruin seiner Existenz , so
wurde diese am letzten Tage seiner Haft vollständig ver -
nichtet . Ein Beamter erschien und brachte ihm den Aus -
weisungSbefehl , nach welchem er binnen drei Tagm den Bezirk
der Kreishauptmannschaft Leipzig zu verlassen habe . H. ließ seine
neun Kinder in Roth und Sorge zurück und verließ am 9. Januar
1884 die Stadt , wandte fich zuerst nach Schkeudnitz und von
dott nach Groitzsch . Im Juli lief der kleine Belagerungszu -
stand für Leipzig ab , wurde aber , wie bekanntlich , sofott um
ein ferneres Jahr verlängert . Eine Erneuerung des Auswei -
sungsbefehlS wurde dem H. in Groitzsch seitens der hiesigen
Behörde zugestellt. Gleich darauf überfiedelte H. nach Pegau .
Er mußte mit großer Ansttengung arbeiten , wenn er
für die Seinen Brod schaffen wollte . Zu seinem Gewerbe —

er ist Zigarrenmacher — brauchte er Tabak . Den aber konnte er nur
von Leipzig beziehen und so lange seine Fi au im Stande war , den
Einkauf desselben zu besorgen , so lang hatte H. keine Veran¬
lassung , der erhaltenen Weisung zuwider nach Leipzig zurück -
zukehren . Da war im Januar dieses JahreS seine Frau krank .
Sein Vorrach von Tabak ist zu Ende ; arbetten muß er , um
Geld zu schaffen , einem Dtttten kann und mag er den

wichtigen Einkauf , von dem die Güte seiner Arbeit ab -

hängt , nicht überlassen . Da vttcht er eineS TageS den ihm
auferlegten Bann , kehrt auf einen Tag nach Leipzig zurück und
— wird entdeckt Schon im Begriff , mit dem erhandelten Roh «
matettal fich wieder auf die Bahn zu begeben , wird er auf der
Echillerstraße am 19. Januar erkannt , arretitt und eingesteckt .
DaS war der ganze Sachverhalt , den der Angeklagte in allen

Punkten vollinhaltlich bestätigte , Der § 28 jenes in seinen
Folgen oft so unendlich harten Ausnahmegesetzes war ver -
letzt — die Richter mußtm zu einer Vemrtyellung gelangen .
Doch fiel diese in Anbetracht der Umstände so günstig wie

möglich auS . Der „ Ausgewiesene " wird zu 14 Tagen Haft ,
von denen 10 Tage durch die erlittene Untersuchungshastt als

verbüßt angesehen werden , veruttheilt .
Die Strafkammer des LaudaerichteS zu Würzburg

bat zwei Studenten wegen Zweikampfes zu drei Monaten

Festungshaft veruttheilt . Die beiden Studirenden hatten fich
an einer in Kitzingen stattgehabten Paulerei bethelligt und
wurden von der Polizei überrascht , während die anderen ent -
kamen . Die Mensuren find auf geschliffene Schläger auSge -
fochten worden . Noch einige solche Exempel , und der Unfug
wird allmählich aufhören -

Sositttes uuü Arbeiterbewegung.
Ueber die maßlose Ausbeutung der Weiberarbeit

äußette im Reichstage der Aug . Lohren , der selbst Leiter eines
industttellen Etablissements ist : „ Meine Herren , ich habe Kon «
kurrenten gekannt , die nur deshalb Tag und Nacht arbeiten
ließen , um die Waare billiger vettaufen zu können , um als
große Herren im Markte dazustehen . Natürlich , wenn jNachtS
geaibeilet wird , so kostet diese Nachtarbett keine neuen Zinsen
der Anlage , die Direktion bleibt ziemlich dieselbe ; deshalb
kann man billiger produziren und billig verkaufen und zudem
acht bis zehn Prozent Dividende vertheilen , während andere
mit alleiniger TageSarbett froh find , vier oder fünf Prozent
zu erzielen . Ich habe Konkurrenzfadriken gekannt , wo den
Mädchen bei dm hin - und hergehendm Maschinen die Kaffeekanne
um den Hals gebundm wurde , um die Mahlzeitspausen zu
sparen, damit fie während der Arbeit daraus tttnken konnten .

Ich habe gefunden , daß vor dem Jahre 1878 die sozialdemo¬
kratische Presse wmn fie von Vampyren ' und weißen Eklavm sprach ,
immer solche Fabriken meinte , wo Frauen und Mädchen die
Nacht beschäftigt wurden . ( Sehr richtig ! bei dm Eozialdemo «
( raten ) . " — Andere Redner wiesen auf Grund der Bettchte der
Fabrilinspeltorm darauf hin , daß in den Bezirlm Aachen und
Trier die durchschnittliche Betttebszeit in der Textilindusttte
15 Stundm , im Bezirke Oberfranken sogar 16 Stunden be¬

trägt , die Pausen nicht mtt eingerechnet .
Arbeitsentlassungen . Das „Eschwetter SonntagSblatt "

schreibt : Nach Gerüchten , welche umgehen , soll auf einer hie «
figen Fabttk über 50 Arbeitern gekündigt worden sein. Auch
auf einigen Werken auf der Aue sollen Ärbeitermtlassungen in
AuSstcht stehen . Hoffentlich verwirklichen sich diese trüben Ge «
rüchte , welche Hunger und Entbehrung für unsere braven Ar -
better bedeuten würden , nicht .

Konkurrenz der ZuchthauSarbeit . Am 5. d. M. fand
im Restaurant Busse eine Versammlung von Vertretern
der Berliner Blumenbranche statt , behufS Be -
sprechung einer an den Reichstag einzuberufenden Petition
um Aufhebung der Zuchthausarbeit . Wennschon

die ZuchthauSarbeit auf die von derselben betroffmen
Gewerbe einen schäviamden Einfluß auSübt , so ging auS den
verschiedenen , ebenso klaren wie überzeugenden Darlegungen ein¬
zelner Interessenten der Blumensparte hervor , daß fie auf die im
schönsten Aufblühen begnffen gewesene Blumenindustrie
geradezu vemichtmd wittt . Die Herstellung von Verbrauchs -
attileln in den Zuchthäusem mag von dm betroffenen In -
dusttten nicht so empfunden werden , wie die Fabrikation eineS
LuxusgegenstandeS , der doch nur für einm im Verhältniß zur
Bevölkerungszahl verschwindmd kleinen Bruchtheil Verwendung
findet , eine Verwmdung , die durch den Einfluß der Mode oft
auf ein Minimum reduzitt wird . Die Zahl der in den Zucht -
häusem in der Blumenindustrie befchäftigten Perfonm steht in
einem so grellen Mißverhältniß zu den in dieser Jndusttte be -
schästigten freien Aibeitern , daß schon jetzt ein thatsächlicher
Nothstand nicht abzuleugnen ist . Werden die Wünsche der
Petenten im Reichstage nicht berückfichtigt , so geht eine In -
dustrie zu Grunde , welche zu dm schönsten Hoffrntngm be¬
rechtigte , eine Industrie , welche im Begriffe stand , sich der
französtschen ebenbürtig an die Seite zu stellen und ihr dm
Weltmarkt streitig zu machen .

Vereine unü Versammlungen .
Eine Ttschlerversammlung tagte am Sonntag , dm

8. Febmar , im Louismstädlischen Ronzetthause unter Vorfitz
des Herrn Durieux . Das Referat hatte Herr Tischler Klose
übernommen und sprach derselbe fich lebhaft für baldige
Durchführung der Minimallohntattfe aus , doch müßten , bevor
die Tischler zur aktivm Bewegung übergingen , die Kollegen
mit aller Energie darauf hinarbetten , daß sämmtliche Tischler
Berlins fich an der Bewegung betheiligen . Hierauf kam Re -
ferent auf dm Gesetzentwurf der Arbettervertreter im Reichs -
tag zu sprechen und drückte seine Meinung dahin aus , daß die
Arbeiter Dmtschlands diesen Gesetzentwurf nur mit Freuden
begrüßen könnten und ihre Zustimmung in allm Verfamm -
lungen kund gebm müßten , um die gesetzgebmdea Körper -
schaften davon zu überzeugen , daß besonders der zehnstündige
MaximalarbeitStag eine günstige Aenderung in den Verhält -
nissen hervorrufen würde . Es sei deshalb nicht gesagt , daß
die Arbeiter in der GewettschastSorganisation keine kürzere
Arbeitszeit anstredm kömuen , im Gegentheil , obige Organisa -
tionen könnten mit mehr Erfolg weiter arbetten , denn daS Ziel
der Arbeiter sei ein achtstündiger Normalarbeitstag . Nachdem
noch einige Redner fich in ähnlichem Sinne auSgesprochm
hatten , gelangte eine Resolution zur einstimmigen Annahme ,
die dahin ging , daß die anwesmden Kollegen fich voll und

ganz mit den Ausführungen des Referenten einverstanden er -
klärten und mtt aller Energie für Erhöhung des General -

UnterstützungsfondS einzutreten fich verpflichteten . Darauf
wurdm noch einige VettrauenSmänner gewählt , worauf der
Schluß der Versammlung erfolgte .

t. Die öffentliche Versammlung der Zimmerleute
Berlins nnd Umgegend , welche unter sehr zahlreicher Be -

tbeiligung am Sonntag Vormittag in Keller s Salon , Andreas -

Staße 21 , stattfand , nahm einen sehr erregten Verlauf . Ein -
berufen war die Versammlung vom Vorstande des Lokalver -
bandeS Berlin , welcher auch daS Bureau der öffentlichen Ver -
sammlung blldete . Als erster Punkt stand auf der TageS -
ordnung : „ Di ; Stellung der Zimmerer Berlins dem
Verbände gegenüber . " Referent Herr Drechsler Julius Müller .
Derselbe motivitte an der Hand deS Verbandsstatuts
die Nothwendigkeit eines Anschlusses an eine große
Organisatwn , während Herr Niemeier auS Hamburg ,
welcher , auf einer Durchreise nach Görlitz fich befindend ,
die Gelegenheit , vor den Berliner Zimmerern zu fprechen, be¬
nutzte , durch seine Ausführungen die „Angelegenheit Marzian "
wieder voll in Fluß brachte . Herr Langner sprach zunächst
sein Befremden darüber auS , daß man in eine andere
Gewerkschaft hinüber gegriffen habe , um für die Zimmerer
in ihren eigenen Angelegenheiten einen Referenten zu finden ,
da unter den Zimmerern genug Leute wären , dieS zu thun .
Die ablehnende Haltung der Zimmerer dem Verbände gegen -
über dürfe und könne durchaus nicht Wunder nehmen , da das
Vertrauen zur Leitung geschwunden sei , welches auch nicht eher
wiederkehren würde , als bis der „ Kardinalpunkt " völlig geklärt
sei. Jetzt ständen sich drei Parteien gegenüber , die eine für ,
die andere gegen Marzian , die dritte halte fich neutral . Die
Arbeiter seien fehl feinfühlend . ES gäbe nichts Schlimmeres ,
als wenn eS heißt , fie wären betrogen worden . Wenn Marzian
nichts nachzuweisen sei , solle man auch nicht Schmähschriften
gegen ihn verbreiten , daS erweckte nur Zwiespalt . Herr Golle ,
beront , daß die Zimmerleute das Recht haben , wenn nicht reine
Hand gehalten worden ist , zu ftagen , wo und wie dies ge -
schehen ? Wenn Marzian fich etwaS hat zu Schulden kommen
lassen , so müssen Beweise geschafft und seine Mitschuldigen
genannt werden , denn eS sei undenkbar , daß er allein hatte
etwaS Unrechtes vollbringen können . Es müsse Klarheit geschafft
werden , Marzian sei noch nichts bewiesen und seine Anhänger
bilden die Majorität . Wenn chm Gerechtigkeit widerfahre ,
würden die Zimmerer dem Verbände wieder die Hand
reichen . Vom Vorsttzenden , Herrn Darge , als „ Gegner "
bezeichnet , nahm Herr Marzian daS Wott , um in
längeren Ausführungen darzulegen , daß stets durch mangelndes
Vertrauen zu dm Lettem der Organisation dieselbe gescheitert
sei . Man solle ihm beweisen , daß er die Organisation geschä -
digt . Er habe stets im Interesse derselben gearbeitet und werde
dieS auch fernerhin thun . Herr Niemeirr auS Hamburg hebt
hervor , daß Patteibildungen überall zuläsfig seien , wo dieselbm
auf sachlicher Grundlage beruhen , wenn dieselben aber lediglich
auf einer Personenfrage bafiren , so seien dieselben gemeinschäd -
lich . Der Verband habe fich mit Herrn Marzian abgefunden ;
für denfelben noch weiter zu sorgm , nachdem er abg
worden sei und den Verband geschädigt habe ,
die Zimmerleute durchaus kein Geld und

'
kein

Interesse . Herr Schönstein stellt die Alternative : entweder
habe Marzian den VerbandSvorstand belogen oder der betr .
Zwischenhändler habe Marzian betrogen und konstatitt , daß
Marzian auf Befragen deS Vorstandes , ob der Zwischmhänd -
ler für die Lieferungen an Drucksachen Prozente beziehe , die
Auskunft gegeben habe , daß dieses nicht der Fall fei, wohin -
gegen Marzian darlegt , daß er , in Folge der Geldverlegenhctt .
in welcher er fich befand , da die Geldmittel , deS BerbandeS
erschöpft waren , fich deS Zwischmhändlers bedimen mußte .
und auf Befragen die Erklärung abaegeben habe, daß der -
selbe für da » Vorstrecken der nöthrgen Geldmittel keine Pro -
zmte nehme , daß derselbe an Stelle deren Höhere Preise berechne ,
habe er nicht gewußt . Wenn er fich etwaS Strafb - n es hätte
zu Schulden kommen lassen , so hätte der Staatsanwalt gewiß
Gebrauch davongemacht . seine Freisprechung seiderficherste Beweis

Stfuttdlofigleit . Während des unerquicklichen und in
gehasfigster Weise noch lange fortgefühttm Pattttkampfei war
mehrfach der Antrag auf Vertagung der Versammlung einge - '
laufen . Da alle Ermahnungen , vre Angelegmheit Marzian
nicht in die Debatte zu ziehen , da dieselbe dm Hauptverbands -
vorstand und nicht den Lokalverband angehe , außer Acht ge -
lassen wurden , brachte Herr Darge mdlich den Antrag auf
Vertagung zur Abstimmung und wurde unmtttelbar nach An -
nähme desselben die Versammlung geschlossen , sodaß die deidm
wetteren Punkte der Tagesordnung : „ Die Denkschttft der
Kommisfion der Tischler beircffs Regelung deS SubmisfionS -
wesenS, " Referent Herr Künzel und „ Die Vortheile des Atari -
malarbeitStageS für die Bauhandweiker " , Referent Herr Hugo
Lehmann , unerledigt bleiben mußten . In vierzehn Tagm
findet eme von der Lohnkommisfion einberufene Versammlung
statt , w welcher wiederum die Angelegenheit Marzian zur .
Verhandlung steht .



Der Arbeiter ' Bezirkt verein der KriedriÄstadt , welcher

jiimtmh ? auf ein Jahr seirier Thätigkeit zuivckdl ' cken kann , hält

jiine nächste Versamwlung n i cht Donnerstag , sondern
iittwo ch , den 11. Februar ct . , Abends 8Vj Uhr , in Grat

weil ' s Bier hallen , K omw andantenstraße 77/79 , ab . Auf der

Tagesordnung steht 1. «in Noitrag des Herrn Dr . Heymann .
2. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr . 3. Besprechung
über eine Petition an die städtischen Behörden behufs park -

ähnlicher Anlagen auf dem Platz vor der Jeiusalemer Kirche .
4. Verschiedenes und Fragekasten . Aufnahme neuer Mitglieder
findet statt und find Gäste stets gerne gesehen .

I « der heute Abnrd stattfindenden Delegirten «
Versammlung der Tischler kommt außer den bereits ver -

öffentlichtcn Angelegenheiten noch ein Bericht über die am

gestrigen Tage stattgefundene Arbeitseinstellung in der Tischlerei
von Stahl , Elisabeths Ufer 31, ( Spezialität für Tische , früher
Wienerstraße ) zur Verhandlung . Wir machen hierdurch die

Delegirten aus der Tischbranche darauf aufmeiksam , da in

diesem Bericht der Kommisfion Verhältnifie von Meistern der

Tischmacherdranche zur Sprache kommen werden , welche aeeignet
Theil der Berlinerfind , über einzelne Vorgänge in diesem

Tischlerei näheren Aufschluß zu geben .
Mitgliederversammlung der Zentral - Kranken - und

Sterbekasse der Tischler und anderer gewerbl . Arbeiter ( Oert -
liche Verwaltung Rirdorf ) Sonntag , den 15. Februar Nachm .
3 Uhr , in Niestgk ' s Lokal , Rixdort , Bergstraße 129 . Tages -
Ordnung : 1. Statutenberathung , 2. Verschiedenes . Mitglieder
werden dringend ersucht pünkllich zu erscheinen . QuittungSbuch
legitimirt .

Der Bezirksverein des werkthätigen Volks der Schön -

Häuser Vorstadt hält eine Versamwlung am Dienstag , den 10.

Februar , Abends 8 Uhr , im Meisters Salon , Schönhauser Allee

Nr . 161 ab . 1. Vortrag , 2. Verschiedenes , 3. Fragekasten .

Wnmkcktes .
Der Erbe einer Million — verhnugert . Unter diesem

sensationellen Titel erzählt der „ Bayr . Landbote " eine Ge -

schichte, die er „ von völlig glaubwürdiger Seite " erfahren

haben will , aus der wir indeffen trotzdem das Wesentliche nur
unter Belaffung der Verantwortung bei dem genannten Blatte
mittheilen wollen . Vor Kurzem wurde in München auf dem
nördlichen Friedhofe ein Mann NamenS T- . . dritter Klaffe
beerdigt . T. hatte von seinen Ellern ein ansehnliches Vermögen
ererbt , das er aber in jugendlichem Leichtfinn bald verpraßte .
DieS war Veranlaflung , daß ein in Hamburg lebender , wohl -

habender Bruder dei T. nichts von diese « wissen wollte .
Der mittellose junge Mann mußte nun Roth und Ent «

behrung in ihren schlimmsten Stadien kennen lernen - Endlich
nach langem vergeblichen Bitten gelang es T- , seinen Bruder

in Hamburg dahin zu bringen , daß dieser ihm eine monatliche

Unterstützung von 25 M aussetzte , wodurch wenigstens der

größten Ni

gräbniß fichern , hatte doch der Verstorbene Freud und Leid in
opferwilligster Weise mit ihr getheilt . Sie wandte stch
deshalb an die betreffende Pfarrgeistlich kell , da¬
mit die Leiche nach christlicher Art beerd ' gt werde .
Aber auch hier wu d« fie abschlägig beschieden . DerVerledte —
so wurde ihr gesagt — habe vor seinem Tode nicht nach den
Tröstungen der Kirche verlangt , also könne er auch nicht kllchlich
beerdigt werden . Tramig kehrte fie heim in die leere , öde Wohn -
stube . bitter gekränkt , daß dem armen , armen Menschen , selbst
der Trost der Kirche versagt werde . Wer aber beschreibt ihre
Freude , als fie daheim eine Anweisung auf 200 M. als ©« ■

erdigungj kosten vorfindet und bald darnach eine zweite gleich
große Summe , für einen Grabstein bestimmt , eintrifft . Am
nächsten Morgen — es war Sonntag und auf Mittag die
Beerdigung angesetzt — eille Frau A. wieder auf ' s Pfarramt .
Nochmals bittet fie und fie da : die hoch würdigen Herrn habm
Milleid mit derFrau und dewilligen die kirchlicheEinsegnung !
Das Geld hatte natürlich keinen Einfluß auf die Entschließung
und es war reiner Zufall , daß der Trost der Kirche , der vem Mittel -
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Unglücksfällen um ihr ganzrs Hab und Gut gekommen war ,
verlobt : die Verheirathung sollte jedoch erst dann stattfinden ,
wenn die materiellen Verhältnifie fich gebeffert haben würden , was

um so eher wahrscheinlich war , als der Bruder in Hamburg über
mim

'
ein Vermögen von nahezu 1 Million M verfügte , Junggeselle
und deabalb der Bruder in München eventuell der einzige Erbe

war . — Die Braut starb indeß vor einigen Jahren und T. lebte

nun mit der alten Mutter in Ruhe und Frieden und theiite mit

ihr ehrlich und redlich die 25 M. — die er monatlich aus Ham -

bürg erhielt . — Beide waren stets kränklich und deshalb nicht im

Stand , etwas zu verdienen — kein Wunder , wenn eS meistens
sehr knapp herging . Endlich — vor etwa vierzehn Tagen
wurde T. von seinen Leiden durch den Tod erlöst . Er starb
an Entkräftung — einen lanchsamen Hungertod . Frau A.

wandte stch telegraphisch an den Bruder des Verstorbenen nach

Hamburg , ihn um die Ueberweisung der Beerdigungskosten
bittend . Inzwischen wurde die Leicke nach der Adtheilung für

Unbemittelle geschafft , um vor ihrer Beerdigung der Anatomie

überantwortet zu werden ! Von Stunde zu Stunde wartete

die Arme auf Geld — vergebens . Nun will die sehr fromm

gefinnte Frau dem Verstorbenen wenigstens ein kirchliches Be -

losen verweigert ward , dem Zahlungsfähigen gewährt wurde !
Einigermaßen erleichtert begiebt fich Frau A. nach Hause . Doch
hat fie schwere Sorgen — die 25 Mail fallen nun weg und
fie kann nichts verdienen . Drei Tage waren so sell der Be -
erdigung vergangen , da kommt ein Telegramm von der Ham -
burger Behörde , welcher der Tod deS T. jedenfalls nickt bekannt
war . Dieses Telegramm meldet , daß T. ' S reicher Bruder in
Hamburg an einem Schlagfluß plötzlich verstorben sei und seinen
Bruder tn München zum Universalerben eingesetzt habe . Wei -
ter hatte der in Hamburg Verstolbene der Frau A- eine Rente
von 50 Mark monatlich bis an ihr Lebensende ausgesetzt .
DaS war Freude und Glück , aber auch bitterer Schmerz , denn
der Erbe einer Million war wenige Tage zuvor Hungers
gistoiden . Ein entfernter Verwandter in Hamburg tritt nun
an die Stelle der so unglücklich gewesenen Universalerben .

Aus dem Gertchtssaale . Richter : „ Leben Ihre Eltern
noch ? " — Angeklagter : „ Der Vater ist todt . " — Richter :
„ Und was ist Ihre Mutter ? " — Angeklagter : „ Die ist
Wittwe ! " — Richter : „ Das versteht fich von selbst , wenn Ihr
Vater nicht mehr lebt . Ich meine , was fie macht ? " — Ange »
klagter : „ Ich danke , fie b, findet sich ganz wohl !" — Richter
( nach einer verdrießlichen Pause ) : „ Sie stehen unter der An -
klage , den Gerichtsvollzieher gelauscht zu haben , als er behufS
Auspfändung zu Ihnen kam . " — Angeklagter ! „ Aber wie so
denn , Herr Gerichtshof ? " — Richter : „ Sie sagten , Sie wären
ausgezogen und doch waren Sie da ! " — Angetlagter : „ Habe
nur die Wahrheit gesagt — ich lag im Bette , als der Herr
eintreten wollte , mitbin war ich doch ausgezogen ! "

O, diese Schwiegermütter ! Es wird immer so viel
von den dösen Schwregermüttern gesprochen . Daß es aber
auch sehr liebenswürdige Schwiegermütter geben kann , beweist
eine Notiz der „Frlf . Ztg . " , welche lakonisch lautet : Ein
Schwiegersohn ist mit seiner Wittwe - Sch wiegermutter , für
welche er mehr Neigung als für deren Tochter , seine Frau ,
empfand , durchgegangen .

Der richtige Edelmann . Ein englischer Lord , der nie
etwa « gearbeitet hatte und stch deffen gern rühmte , sagte einst
zu Swist : „ Der richtige Ed - lmann ist der , welcher nichts thut ! "
— „ So, " antwortete der Verfasser des Gulliver , „ laßt uns ein -
mal sehen ! In England arbeitet der Mann , die Frau arbeitet ,
das Kind arbeitet , das Pferd arbeitrt , der Ocks arbeitet , das
Waffer arbeitet , daS Feuer arbeitet : nur das Schwein arbeitet
nicht — das muß nach Ihrer Anficht der Edelmann sein ! "

Gemeinnütziges .
können beiEiniges über Krostbeuleu . „ .

alten Leuten in Brand übergehen , bei kleinen Kindern kommen
fie häufig gemi. . . „ _ vor . Des Abends werden die Linder zu -
rveilen so geplagt , daß fie das Schuhzeug schnell abziehen
und durch heftiges Kratzen ein « Erleichterung für den Augen -
bl ' ck fich verschaffen . Im Sommer verschwinden die Beulen ,
während fie im Winter besondere Beschwerden verursachen .
Die Frosthculen kommen an den Händen und Füßen , aber
auch an den Lippen und der Nase vor . Man wasche mit

Schnee , kaltem Wasser, Kampferspiritus , vleiwaffer , Esstg ,
Salmiakgeistlösung , Terpentinöl u. s. w. Namentlich soll das

Bestreichen mit warmem Tischlerleim sehr gut sein . (

sehr schmerzhafte Beulen mache man Kamillenumschläge .
Darstellung eines Surrogats für Kräuteressige .

befinden sich sogenannte Kräteresfige im Handel , die in klein »

Mengen dem gewöhnlichen Esfig zugesetzt , denselben sehr not

schmeckend und zur Säuerung von Salaten ,c . sehr angeiM
machen . Nachfolgende Mischung von ätherischen Oelen % ß1

giedt einen Radikalesfig , welcher die Kräuteresfige vollkom�
ersetzt , und dazu noch weniger kostspielig ist Man nel

dazu je 1 Drachme Pferfferöl , Jngweröl , Peterfilienöl , Sell

öl , V« Drachme Muskatö ! , 10 gran Asa foltida , 10 gran
tn Vi Kilo EiSesstg .

Zähneplombtren Niemand kann fich einen Zahn M
plomdrren . Es ist beim Plombiren nicht allein nöthtg , in od

hohlen Zahn irgend eine Masse hineinzudrücken , die daselbst »- '
härtet , sondern es muß vorher mit äußerster Kunstfertigkeit «it

Zahnhöhle gereinigt und deSinfizirt werden , was nur ein >uS'

tiger Zahnarzt vollenden kann . Alle in den Zahn hineing»
drückten pulverförmigen befeuchteten Plomben find nicht « d

Dauer ; nur Metallfüllungen , insbesondere Gold , in geM «
Weise in den Zahn gedrückt , find von nennenswerthem ErW
für den Zahnleidenden .

Bereitung eines stimulireudeu Liniments . %
nimmt dazu : vier Theile Olivenöl , zwei Theile Ammoiu » '
flüsfigkeit , zwei Theile Terpentin , einen Theil Kampfer, n #

zunächst den Terpentin und den Kampfer , setzt dann
Uebrige hinzu , und wenn die Farbe klar ist , so seiht «If
durch . Ist sehr vottheUhast als äußeres Mittel für
haste Theile , Rheumatismus , Schmerzen und GeschO
überhaupt .

Verfälschung der Butter . Die Butter unterliegt ?stälsch .
und da verschiedenen Verfälschungen , welche hauptsächlich
eine Gewichtsvermehrung in betrügerischer Weise ab. ziel «
Verfälschung geschieht entweder durch reichlichen Wassers
oder vorzugsweise du : ch Zusatz schwerer Stoffe , wie z . B.
Stärke , Kartoffeln u. s. w. Auch giebt man der Bu
malS eine künstliche Färbung durch Currumä , Safran , D- - .
Um Butter auf seinen Wasserzusay zu prüfen , nehme �
einen Glaszylinder mit 100 Strichen und fülle bis zur %
mer 100 mit Butter . Darauf hält man diese GlaSrA

verschließe mit einem Korken die Röhre , lasse etwas
und rolle senkrecht zwischen den Händen , biS der Zyli »�

« Wknu
* « 1 «
wkboi

i . W
Wttttll

W?
»fftanlfu ,
«usnahm

inhalt ganz erkaltet ist . Nach dieser rollenden Bewegung Z
� t8

fich daS Wasser vom Fett getrennt ; elfteres darf aber nurj
zum Theilstttch 20 gehen , während die Butter die üdnk
80 Striche ausfüllen muß . Um feste Stoffe , die beige «- » " " " N- ge
find , heraus zu finden , bringe man etwas Butter auf PA L %) i (
� v - - - - -. — *

M
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. . . L- für
Was find verdünnende Mittel ? Verdünnende f

find solche , welche die Eigenschaft befitzen , die Körpersäft
verdünnen oder flüsfiger zu machen . Vorzugsweise muß .
Wasser hierher gerechnet werden , dos entweder in g

"

Menge , mit oder ohne Zusatz von lösenden Salzen uud
lichen oder schleimigen Stoffen u. s. w. getrunken , oder !
Klystierform applizirt wird und so, namentlich mit ZjW _
von Kochsalz , Soda und dergleichen Substanzen verflM�
auf den Inhalt des Mastdarms und des unterm Theils st
Deckdarms wirkt ,

I.

& «st «

üricflaltoi äer Kedüfeion .
Boccacio . Neue Welt, Stuttgatt .
R. Z . . . l . Sie werden in j . ' der Apotheke ein |

sprechendes Mundwasser bekommen können , wenn Sie
Zweck angeben . Medczinische Rarhschläge ertheilen wir '

Eifrige Skatklopfer . 1. Der Name „ Skat " komm .
von dem stanzöstschen Wort öcarter , altfranzösisch escart « !
schrieben . Es heißt „ entfernen , weglegen " . DaS Spiel !
deutschen Ursprunges , daß die Namen theilweise statw
find , darf nicht verwundem , das wurde in früherer Z«1
fein gehalten . 2. DaS Schiff hat fich „ schwer begeben "
es hat fich stark auf die Seite gelegt . - j

v

Theater .
ftinifilidies vvernbaus :

Heute : Der Trompeter von Säkkingen .

Königliches Schamp it ihaus :

Heute : Die Bekenntniffe .

Deutsches Theater :

Heute : FieSko . _

_ _

Sellealliaure - Zyeä «» :
Heute : Der Ealontiroler .

Heute
Friedrich . «ilhelmftädtische « Theater :

iparone .

SM

Central - Theckter :
Alt « Jalobstraße 30 . Direktor : Ad Ernst .

; Der Walzer . König .

_ _ _ _ _ _

«efldcnz - üjtater :
Direktion Anton Anno .

Herae : Die Ehestands - Invaliden . Hierauf : Die Schulreiterin .

WaUiaUaCperetteu - Theater
Heute : Der Feibvredigel .

« outseuktädtische « Theater :
Heute : Aladin , oder : Die Wunderlampe

Hinte : Kinder deS Vo!
eater :

Huste : Die Sorglosen .
—— —— — - — =

Wullner - Tbcal « :

Heute :

Bivorta - Theater :
Sulfurina .

_ _ _ _ _ _

Auiambra - Theater .
Die Schule des LtdenS .

Zur gefl . Kenntnisnahme !
A . de Neve ' s Special - Liste für kaufmännische

Vacauzen erscheint wöchentlich 3 Mal Barnimstr . 42 1.

Gold - und Silber -

»
" " t I Waaren - Lager .

Lindenstraße 109 , ww Dresdennstt . u ? . )

STOeifftatt f. neue Aid u. f . Reparaturm , Gravirungen , Vergold . ,

Vcrfilb . rc- Eink . v. Juwel . , Gold , Silber , Edelsteinen , Perlen ,
Münzen , Medaillm und Kehrgold . 244

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf .
Dienstag , den 10. d. Mts . , Abends 8 Uhr ,

Mitglieder - Berfammtung
im oberen Saale von Sanssouci ,

T - O. : 1) Geschästliches . 2) Wahl des 1. Vorfitzendm .
3) Vortrag des� Herrn Dt - Könitz über : „ Die Lunge und ihre
naturgemäße Pstege im krankm und gesunden Zustande . "
4) Verschiedenes . 5) Fragekasten . — Gaste willkommen . —

Axbettsmsrkt .
Eine tüchtige Waschstau wünscht noch Stellm . 1

266 Zobel , SolmSstraße 49 , y. ijy
Die Nr . 13 der humoristischen Blätter

,Der wahre Jaeob 'ff *

flteu « Milg lieber werden aufgenommen .
Um zahlreichen Besuch hittet

267 Der Vorstand .

Arbkijkr-Vtßrksv. d. Fnrdrilhjilidt.
Mittwoch , dm 11. Febmar , AdendS 8 % Uhr ,

Versammlung .
m Gratwetl ' s Bierhallen ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag dei Herrn Dr . phil . Heymann . 2. Bericht

über daS abgelaufen « Vereinsjahr . 3. Be prechung über eine
Petition behufs Verschönerung des Jerusalem « ! KirchplatzeS .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

Aufnahme neuer Mitglieder . — Gäste stets willkommm .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

268 Der Borftaud .

Arb. -Atf. - Verem f. d. OsttuKerlm ».
Mittwoch , den 11 . Februar , Abends 8Vi Uhr ,

Verfammlum lg
in Aelier ' s Lokal , Andreasftr . 21 .

TageS - Ordnung :
t . Vortrag de « Herrn Dr . Angerstein über : „ Vmedig im

Mittelalter . " 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste , vurch

Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . — In Anbetracht des
intcreffantm Vortrages ist ein zahlreiches Erscheinen der Mit «
glieder erwünscht . Der Vorstand .

en gros Cigarren - u . Tabak - Handlung en aetaü .

FHITZ GOEHCZI .
Berlin SO, , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde . " )

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Hauch - und Schnupftabake .
Reich assortirtes Lager echt türkischer , russischer und amertkantscher Cigarretten und Tabake .

Echt Nordhauser Krutadrke .

tS erschienm und in der Exred . d. „ Bnl . Volksbl . "

Tuch . Tibet , « ammgaru , Trtst�
Wolle kauft F . Oueduow , Wiene�y

Fagl
«e Kelb

b

Arucksclchen
= alter Art , =

namentlich

I Sirculaire , Kechvvvgs- und SvittuW '

| fsmulare , Adreßkartev , Prospttte» preis'
Cöllravte , KrochSrev, Ataiutev vvd

«mttsugsbiüher , Marken,

fämmlkitüe Fvrmutare kür ArunWü '

klaffen etc .

| werden prompt und preiswerth angefertigt .

lörmkrr «

MAX B ADING
Beuthstrasse 2 .

". «If
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ihr

Soeben erschien :

Aas Llend derMilosophie.
Antwort auf ProudhonS „Philosophie deS Elends

Von

Kar * JWarx . ra
Mit einem Vorwort von F r i e d r i ch Engt * *

Preis Mark » ,50 . „
Zu beziehen durch die Expedition Zimmerstroßc Z

%

Beramworttrcher Redakreur « . Erouhr , m m Bertm . Druck und Verlag von Max vadtug m « eriw LW. Bruchstraßc 2.
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